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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
j (Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine überſicht. 


In Frankreich hat die Pairskammer zu dem Gefegents 
wurf über die Rekrutirung der Armee einen Zuſatz⸗ Artikel, 
den Herr von Ambrugeac beantragte, nach welchem alljähr⸗ 
lich die Liſte der Vertheilung der zu ſtellenden Mannſchaften 
unter den einzelnen Departements dem Gefege für die Einbe⸗ 
rufung der dienſtpflichtigen Klaſſe beizufügen ſei, ohnerachtet 
des Widerſpruchs des Conſeils⸗Präſidenten Marſchall Soult, 
angenommen. Die Annahme dieſes Zuſatzes bewirkt eine 
Vertagung des ganzen Geſetzentwurſes bis zur nächften Seſ⸗ 
ſion, da die Deputirtenkammer nicht mehr vollzählig verſam⸗ 
melt iſt und ſetzt dadurch die Regierung in Verlegenheit, da 
mit dem 1. Jan. 1842 60,000 Mann in die Reſerve einrücken 


ſollten. Dennoch hat die Pairskammer auf eine ganz conſti⸗ 


tutionelleweiſe verfahren und ſomit eine energiſche Proteſta⸗ 
tion gegen alle gezwungenen Zuſtimmungen, welche man ihr 
jährlich abfordert, gegen das beklagenswerthe Syſtem, die 
Seſſion in der Pairskammer erſt dann zu eröffnen, wenn die 
Deputirtenkammer ſchon beendet iſt, ausgeſprochen. Der Her: 
zog von Orleans ſtimmte auch für den Zuſatz⸗Artikel und dies 
ſoll den Marſchall Soult im höchſten Grade aufgebracht haben, 
ſo daß er am Abend dieſes Seſſionstages krank geworden iſt 
und ſeine Entlaſſung beantragte. Letztere hat aber der Mar⸗ 
ſchall bereits wieder zurückgenommen, wozu ihn ein Beſuch 
des Herzogs von Orleans beſtimmte. 


In England ſind die Verhandlungen im Unterhauſe Über 
Sir R. Peel's Antrag gegen die Miniſter (ſ. Nr. 23 d. Boten) 
am 4. Juni beendet worden; 312 Stimmen ſprachen ſich für 
und 311 gegen den Antrag aus. Demnach bildete 1 Stimme 
die günſtige Entſcheidung gegen die Miniſter und mit lautem 
und anhaltendem Beifall vernahm man dieſes Ergebniß. Am 
7. Juni erklärte Lord John Ruſſel im Parlamente, daß er die 
Kornfrage nun nicht vorlegen würde, ſondern daß das Mini« 
ſterium beſchloſſen habe, das Parlament aufzulöſen. 

Die Pforte hat endlich den Ferman erlaſſen, welcher die 
Konzeſſionen zu Gunſten Mehemed Ali's enthält. 

Tahir Paſcha iſt nun mit 9000 Mann türk. Landungstrup⸗ 
pen am 15. Mai im Hafen von Suda auf der Inſel Kan⸗ 
dien eingetroffen. Er ſoll die Inſurgenten mit Gewalt- un⸗ 
terwerfen, wenn ſie nicht der Aufforderung gehorchen, die man 
zum letztenmale an fie richten wird. Letztere zählen 8000 M. 
unter den Waffen und haben eine proviſoriſche Regierung 
errichtet. 


Preußen. g N 
Ihre Königl. oe der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen und Höchſtderen Tochter, Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeſſin Marie, ſind von Berlin nach 
Darmſtadt abgereiſet. 

Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Herzog und die Herzogin von 
Leuchtenberg trafen am 3. Juni, Abends 9 Uhr, von Berlin in 


(29. Jahrgang. Nr. 24.) 


Stettin ein. Am 4. früh begaden fie ſich auf einem Dampf: 

ſchiffe nach Swinemünde und beftiegen daſelbſt das Kaiſ. Ruß. 

Dampfſchiff, welches dieſelben nach St. Petersburg überführt. 

Vor der Abreiſe von Berlin verlieh Se. Maj. der König dem 
Herzoge den ſchwarzen Adlerorden. i 
Deut ſchland. 1 

Darmſtadt, 4. Juni. Se. Hoheit der Prinz Karl und 
Frau Gemahlin, K. H., find zur allgemeinen Freude von der 
Maſernkrankheit, welche Dieſelben befallen hatte, vollkommen 

eneſen. 0 
5 Ihre Majeſtät die Königin von Hannover iſt ſchwer erkrankt. 

Frankreich. . 

Das neue Geſetz über die politiſchen Flüchtlinge iſt am J. Juni 
in Frankreich in Kraft getreten; als letzte außerordentliche Sub⸗ 
ſidie hat ihnen die Kammer 1,400,000 Fr. bewilligt. Seit 1830 
hat Frankreich den politiſchen Flüchtlingen beinahe 36 Millionen 

Fr. Unterſtützungen ertheilt, denn 1840 traten allein gegen 
30,000 Spaniſche Flüchtlinge auf das franz. Gebiet über, denen 
man jede Art von Unterſtätzung zuertheilte. Letztere find theils 
in die Fremden⸗Legion eingetreten, theils in Folge der Amneſtie 
nach Spanien zurückgekehrt; verblieben davon ſind in Frank⸗ 
reich 7816, wobei 646 Frauen und 932 Kinder, welche aber 

nicht aller eignen Hülfsmittel entbehren und nach Spanien zu⸗ 
rückkehren können, wenn fie den Eid der Treue und Unterwer⸗ 
fung ablegen wollen. 

Der Gazette des Tribunaur wird aus Boulogne⸗ 
ſur-Mer vom 4. Juni geſchrieben, daß man am 2ten ein 
mit dem Londoner Paketboot angekommenes Individuum ver⸗ 
haftet habe, unter deſſen Gepäck die Douane⸗Beamten eine 
Art Höllenmaſchine und eine Piſtole nebſt dazu gehörigen Ku⸗ 
geln und Pulver gefunden; die Maſchine beſteht aus einer 8 
bis 9 Centimetres langen und 6 Centimetres breiten Eiſenplatte, 
die auf der einen Seite eine Holzdecke hat, und auf deren an⸗ 
derer Seite 15 Läufe angebracht ſind, die durch 3 ſehr leicht 
bewegliche Hähne zugleich abgefeuert werden; der, welcher die 
Maſchine gebrauchen will, hängt ſie mit einem Tragbande, 
das um den Hals geht, an, ſo daß ſie auf der Bruſt ruht; die 
Läufe ſind ſehr kurz und können unter einem weiten Gewande 
verborgen werden; ſie ſind ſo angebracht, daß ſie ein Kreis⸗ 
feuer bilden. Die Piſtole hat ſechs Läufe; dieſe liegen zu je 
zwei übereinander, und zwar ſo, daß die Kugeln ſich kreuzen 
können. Der Mann, bei dem man dieſe Waffen gefunden, 
nennt ſich Iſrael Levy Lillnkrap, er behauptet, als Waffen⸗ 
ſchmied zu Bridgewater anſaͤſſig zu fein, er ſei der Erfinder der 
Maſchine und der Piſtole, er hätte dieſelben im vorigen Februar 
verfertigt; er wolle ſich nun nach Paris begeben, um der 
Franzöſiſchen Regierung dieſe Inſtrumente zum Kauf anzu⸗ 
bieten. Iſtael Levy Lillpkrap ſcheint 25 bis 26 Jahre alt zu 
ſein; er hat das Ausſehen und das Benehmen eines Arbeiters; 
im Augenblick ſeiner Verhaftung fand man nur eine Summe 
von zwei Sh. bei ihm. Es wurde ſofort eine Unterſuchung 
eingeleitet. 

Berichten aus Algier zufolge, hatte der General Gucs⸗ 
diller welches eine Abtheilung in der Provinz Konſtantine 
befehligt, die Stadt Zamura, welche 12 Meilen nordöſtlich 
von Ae eingenommen. 

Aus Afrika berichtet man, daß die Kolonne des General 
Bugeaud am 22. Mai einen Tagemarſch von Tekedemt, wo 
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fie am 2 ſten einrücken ſollte, angekommen war. Zwei leichte 
Treffen hatten auf dem Marſche ſtattgehabt; die Araber hatz 
ten ſich bald zerſtreut. Seit dem Abmarſche der Armee haben 
die Stämme in der Umgegend des Chelif, da fie von den Ka: 
lifen Abd ⸗el⸗Kader's nicht mehr unterdrückt werden, Oft: 
heerdenweiſe nach Moſtaganem geſchickt, und an einem einzi⸗ 
An Tage nahe an 300 Pferde. Der Geſundheitszuſtand der 
rmee und des Prinzen war vortrefflich. Man hatte keine 
poſitiven Nachrichten von den Operationen des Generals Bar⸗ 
raguap⸗d'Hilliers; es war das unbeſtimmte Gerücht verbreitet, 
daß er einige Vortheile erlangt habe. Man erfreut ſich einer 
vollkommenen Ruhe in Algier und in der Ebene. 


Die ausgewechſelten Franzoſen in Afrika erklaren ſich im 
Allgemeinen mit der Art, wie fie behandelt wurden, wenn fle 
in die Nähe des Lagers von Abdel⸗Kader kamen, zufrieden. 


Der Infant Don Francesco de Paula iſt von Paris in Bes 
gleitung feiner Familie nach Chateau Margaux, bei Bordeaux, 
abgereiſt, um dort die Exlaubniß zur Ruͤckkehr nach Spanien 
abzuwarten. 

Paris, 3. Juni. Als Cbarakteriſtik, mit welcher Art feit dem 
Jahre 1830 die hieſige Verwaltung des Kriegs⸗Miniſteriums un: 
gebeure Summen verwendet, kann der gründliche Rapport des Pairs 
von Frankreich, Srarles Dupin, an die Pairs⸗Kammer dienen. 
„Zuerſt beſtätigte dieſer der jetzigen Regierung beſenders ergebene 
Statistiker ſeit 7 Jabren ein Defizit von 910 Millionen Fr., welche 
er 5 Ihnen bereits vor einiger Zeit nach erhaltener Mittheilnng 
kuel dete.“ 4 ; 8 R - — 

Das Kriege ⸗Mfuſſterſum koſtete von 1837 tis 1839 712 Wit: 
lionen, die Flotte 220, beide zuſammen alſo 932 Millionen. Nichts⸗ 
deitsiweniger erfahren wir, trotz dieſer koloſſalen Ausgaben, daß 
nach dem Traktate vom 15, Juli 1840 Herr Thiers, damals Prä⸗ 
ſident des Conſeils, von der Rednerkühne herab, wie es der Mo: 
niteur beſtaͤtigte, erklaͤrte, Frankreich habe damals nicht mehr als 
10 000 Pferde in der Armee beſeſſen, waͤbrend wir in den offiziell 
vom Kriege: Minifterium berrubrenden Aktenſtücken leſen, daß das 
Budget den Unterhalt und Sold von 61 211 Verittenen bezablte, 
und dieſe als wirklich unter den Wafſen befindlich in den 
Tabellen anſuͤrrte. 

„Was iſt mit aller dieſer ſingirten Kavallerie für Unterſchleif ge: 
trieben, U heute en Journal mit Recht, wir bezahlen für 61,211 
. keit find nur 10,000 Pferde kriegs faͤhig 

Dieſe ae iſt ſchlagend und giebt zu ernitem Nachdenken 
und praktiſchen Vergleichen mit dem Staatsbaushalt und den Aus⸗ 
gaben anderer minder reichen Staaten vielfachen Anlaß. Zu bemer⸗ 
ken iſt noch, daß Herr Thiers von der Rednerbübne herab ebenfalls 
erklart: „nicht blos die Pferde haben Frankreich nach dem Juli⸗ 
Traktat gefehlt, ſondern auch das ganze Kriegsmaterial an Muni⸗ 
tion, Kanenen, Waffen aller Art, Marine⸗Vorrärben, die Arſenäle 
waren nie vollſtändig beſetzt, und doch waren nach der Juli: Revo⸗ 
lution über 100 Millionen zur Bewaffnung verwendet worden.“ 

Was iſt mit allen dieſen Vorräthen geworden, wie find ſolche fo 
wunderbar in den Händen der Verwaltung zuſammengeſchmolzen?“ 

Aut dieſem Allen erhellt klar, daß bei den vielen politiſchen Wir⸗ 
ren die Franzoſiſchen Miniſter nicht verwalten konnen, hierzu fehlt 
ihnen die Zeit; alſo 85 der öffentlichen Kontrolle, trag der großen 
Publizitär findet die groͤßte Unordnung im Staats hausbalte ftatt, 
unteren weile Oekonomie iſt ſaſt allen Zweigen der Verwaltung hier 

annt. 
neo Jahre 2 15 55 5 Siehe 1 55 5 
le des „bewaffneten Frie ſteigern ie Fran en 
Militair⸗Aus gaben noch mehr. 1 * 
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Die Armee koſtet 1 Milliarde 206 Millionen Fr. 
Die. Flotte 353 3 
Zusammen 1 Milliarde 559 Millionen Fr. 
Das ganze militatzifcbe Budget von 1837 bis 1842 beträgt alſo die 
ungeheure Summe von zwei Milliarden 492,000,000 Fr. Ver⸗ 
gleiche man mit dieſen Jablen das Militaie: Budget, die Stärte der 
ſtebenden Armee und die vorraͤtdigen Munitionen in anderen minder 
reichen Staaten. 2 2 0 
In franz. Blättern befindet ſich ein Bericht des Biſchofs 
von Algier über die Auswechſelung der Franzöſiſchen Kriegs⸗ 
Gefangenen, welche zwiſchen dem Biſchof und dem Kalifas 
Sedi⸗Mohammed⸗Ben⸗Aked ſtattgefunden hat. Beide trafen 
in der Nähe von Buffarik zuſammen. Der Biſchof reichte dem 
Kalifa die Hand zum Gruße und ſagte: „Dieſe verbundenen 
ände find das Bild unſerer Seelen bei der heiligen und ernſten 
andlung, über die wir uns zu beſprechen haben. Ich kann 
ir weder Tapeten noch Teppiche anbieten, wenn Du Dich 
nicht auf den ſetzen willſt, den Gott mit Blumen gefhmüdt 
hat, oder wenn Du es nicht vorziehſt, in das Zelt zu ſteigen, 
welches meine Pferde gezogen haben.“ Der Kalifa nahm den 
Vorſchlag an und ſtieg in den Wagen des Biſchofs, indem ſie 
ihre Unterhaltung fortſetzten. Der Biſchof ſprach Worte des 
Friedens und der chriſtlichen Liebe zum Kalifa und den ſie um⸗ 
ringenden Arabern. Der Kalifa wies auf die herrliche aber uns 
bebaute Gegend hin, und ſagte: „Warum iſt denn aber Krieg 
zwiſchen uns? Er iſt grauſam auf der Erde, aber für den Dim: 
mel iſt er gut und ſüß.“ Der Biſchof nahm ſein Kreuz, legte es 
auf den Handgriff des Hatagans des Arabers und antwortete: 
„Friede auf Erden, Friede im Himmel; wenn du wüßteſt.“ 
Hierauf fand die Auswechſelung der Gefangenen ſtatt. Zum 
Abſchiede drückte der Kalifa dem Biſchofe herzlich die Hand. 
Die Gefangenen ſind ag in Algier eingetroffen. 
pan n 
Die Truppen, die um die Hauptſtadt Madrid zuſammen⸗ 
ezogen . um über die freie Löſung der Regentſchafts⸗ 
. zu wachen, haben nunmehr eine andere Beftimmung 
erhalten. Seit dem 1. Oktober v. J. bis Ende März find 
83,061 Mann aus der Armee getreten und ſeitdem noch 11,000 
Mann verabſchiedet worden, fo daß die Stärke der Armee ſich 
im Ganzen noch auf 140,000 Mann Infanterie und 11,000 
Mann Kavallerie beläuft, 
5 f r = ugal. 
Der fogenannte Brigadier Silva, Chef der Migueliſtiſchen 
Guerillas⸗Bande in Uigarbien, ift am 17, Mal Aber 
und getödtet worden. y 


ngland. 

Doctor Riach wird als Britiſcher Commiſſair nach Gorian 
gehen, um der Auslieferung dieſer Feſtung und der Rückkehr 
des Perſiſchen Heeres beizuwohnen. Gorian ſoll dem Schach 
von Herat, Kamram, übergeben werden, dagegen ſollen die 


— 


7 


Briten die Inſel Karrak im Perſiſchen Meerbuſen räumen und 


die Engliſche Agentur nach Buſchir zurückkehren. 
Der Contre⸗Admiral Sir Willara Parker, der das Kom: 


mando der Flotte in China übernehmen ſoll, hat ſich an Berd 


des „Great Liverpool“ nach dem Mittelländiſchen Meere ein⸗ 
geſchifft, um von dort die Reiſe über das Rothe Meer nach 
Oſtindien feetyufegen. Dieſelbe See von dem an 
die Stelle des Capitain Elliot tretenden Sir H. Pottinget 
benutzt worden. 3 


447 


Rußland. 

Aus Moskau berichtet man, daß Se. Mafeſtät der Kaiſer 
am 25. Mai daſelbſt eingetroffen und von der siehe 
dem größten Judel empfangen worden ift. — Am 2. Juni hiel⸗ 
ten Ihre Kaiſ. Hoheiten der Großfürſt Thronfolger und die Frau 
Großfärſtin Cäſarewna in der alten Czaren⸗Hauptſtadt ihren 
Einzug. Der Kaiſer und der Thronfolger ritten zu beiden Sei⸗ 
ten des Wagens der Frau Großfürſtin Cäſarewna. Zahlloſe 
Volksmaſſen umgaden, Freudenrufe in die Luft ſendend, die 
ethabene Familie überall, und als die Erlauchten in den Haupt⸗ 
kirchen Moskaus dem Allerhöchſten ihre Dankgebete darbrach⸗ 
ten, flehte das treue Volk mit zum Allmächtigen um göttlichen 
Segen für das theure Herrſcherhaus. Moskaus Freude über 
das Glück ſeines Kaiſerhauſes war groß. — Am 5. Juni traf 
Se. Maj. der Kaiſer wieder in St. Petersburg ein. 

Der Kaiſer ; ıt dei Gelegenheit der Bermäplung des Groß⸗ 
fürften Thronfolgers den Einwohnern von Smolensk, denen 
in den Jahren 1830 und 1832 Darlehen zum Wiederaufdan 
ihrer im Kriege von 1812 zerſtörten Häuſer bewilligt wurden, 
den noch rückſtindigen Reſt von 140,397 Rubeln zum Ger 
ſchenk gemacht. 

a T ür k e i. \ 


Der finſtere Geift der Unzufriedenheit blickt an allen Orten 
in Klein⸗Aſien hervor. Die Paſchas von Adana und Koniah 
ſind die beklagenswertheſten Perſonen. Nach den ſtrengen Be⸗ 
fehten der Pforte follen fie ſehr ſchonend gegen dieſe Provinzen 
verfahren, und doch verlangt die Regierung Steuern oder weiſt 
ſolche zur Beſtreitung der Gehalte der Regierungs⸗Beamten 
und ſonſtiger Ausgasen an. Die Paſchas werden um Zah⸗ 
lung der Rückſtände gedrängt, und doch kommt dazu kein Para 


von Konſtantinopel. 


Die Nachrichten aus Syrien reichen bis zum 14. Mai. 
Die Aufregung im Gebirge währt fort, man glaubt jedoch, daß 
dieſelde ſich durch einige Zugeſtändniſſe, welche die Bergbewohner 
für ihre Anſtrengungen bei Vertreibung der Aeaypter wohl ver⸗ 
dient hätten, leicht würden unterdrücken laſſen. Die Verwaltung 
befeſtigt und organiſirt ſich übrigens immer mehr. Die Peſt 
nimmt noch immer zu und im Verlauf von zwanzig Tagen ſind 
in der Stadt und innerhalb des Kordous dreißig Fälle und un⸗ 
ter den Truppen, die den Kordon bilden, 80 Fälle vorgekommen. 
Mehrere Europaiſche Diener find von der Peſt befallen, die 
meiſten Europäiſchen Häuſer der Kaufleute befinden ſich in 
Quarantaine und in 20 Dörfern haben Erkrankungen ſtattge⸗ 
funden. 
Aegypten. 

Alexandrien, 20. Maj. Wir erfahren aus Konſtanti⸗ 
nopel, daß die vier General⸗Konſuln nicht kommen und nicht 
eher die Wappen der vier koaliſirten Mächte in Aegypten wie⸗ 
der aufrichten werden, als bis die orientaliſche Frage gänzlich 

elöſt ſey. Als Vorfrage wird die Auflöſung der Aegypliſchen 

rmee, d. h. des Ueberſchuſſes der Mehmed Ali bewilligten 
20,000 Mann betrachtet werden, ſo wenigſtens ſchreſbt man 
aus Konſtantinopel. Zu dieſer Nachricht geſellt ſich eine an⸗ 
dere aus Kahira: der plötzliche Aufbruch einer Aegyptiſchen 
Divifion nach Salahieh, der letzten Müſtenſtation, und von 
dort nach El⸗Ariſch, ſo wie die Ankunft von 400 Türkiſchen 
Soldaten, die von Gaſa defertirt ind. Iſt dies eine Offen. 
ſto⸗ oder Defenſtomaßregel? Man weiß «8 nicht genau, Jeden 

* 


nannte Oſchunk⸗Fluß in den Cantonfluß einmündet. 


falls iſt es keine friedliche Demonſtratlon. Der Groß⸗Sche⸗ 
rif von Mekka, erbittert über die beſtändigen Anforderungen 
und Ausſchwelfungen der im Hedſchas zurückgelaſſenen Ars 
nauten, hat plötzlich die Beduinen bewaffnet und die Tückiſche 
Soldateska zum Lande hinaus getrieben. Hiermit iſt der letzte 
Schein der Autorität des Sultans in Arabien erloſchen. Wir 
bemerken, daß der Groß⸗Scherif ein Freund Mehmed Ali's 
iſt, obgleich Letzterer ihn drei Jahre in Aegypten unter dem 
Vorwand, ſich mit ihm über die Angelegenheiten des Hedſchas 
zu berathen, zurückgehalten hatte. Er ſchickte ihn vor zwei 
Jahren nach Mekka zurück, und was dieſer bis jetzt dort that, 


geſchah Alles im Einverſtändniß mit Mehmed Ali. 


China, 

Die offiziellen Berichte aus China über den Wiederbeginn 
der Feindſeligkeiten, die Wiedereinnahme der Bocca-Forts 
und die Beſetzung der Engl. Faktorei zu Canton durch die Eng⸗ 
liſchen Truppen, ſind nun in England eingetroffen. Die 
Feindſeligkeiten begannen auf's neue in Folge deſſen, daß die 
Chineſen den Handel mit Canton am 2, Febr. nicht eröffneten, 
kriegeriſche Vorbereitungen trafen und daß aus dem chineſiſchen 
Fort Nord⸗Wang⸗Tong ein Schuß auf das Schiff „Nemeſis“ 
fiel. Eine engl. Schiffsdiviſion zerſtörte daher am 22ſten im 
weſtlichen Kanal vor Süd⸗Wang⸗tong eine chinefifche maskirte 
Batterie von 20 Kanonen und als am 24. die Linienſchiffe und 
ſchweren Fregatten in der Boccg⸗Tigris eingetroffen waren, 
wurde am 26. zum Angri auf die Forts geſchritten. Die 
Bocca⸗Tigris⸗Forts der Inſel Wang⸗tong bildete faft eine große 


Batterie. Der Angriff geſchah von der Engl. Kriegsſtemacht 


gleichzeitig; binnen einer Stunde brachte man die Batterien 
der Inſel zum Schweigen, engl. Truppen landeten, bemäch⸗ 
tigten ſich der Inſel und nahmen 1300 Chineſen gefangen, 
Sämmtliche Batterieen wurden genommen, wobei die Chine⸗ 
ſen 500 Todte und Verwundete, unter den Erſteren den kom⸗ 
mandirenden Admiral Kwan, verloren. Der Verluſt der Eng⸗ 
länder beſchränkte ſich auf 5 leicht Verwundete und einige 
Schiffsbeſchädigungen. Am 27. Febr. ſegelte eine Engliſche 
Schiffsdiviſion unter Capitain Herbert den Fluß hinauf und 
fand nahe bei Whampoa die Chineſen in einer ſtarten Stellung; 
es waren dort gegen 40 Kriegs⸗Dſchunken verſammelt; inner⸗ 
hub einer Stunde brachte man das lebhafte Feuer der chineſ. 
Schiffe und Batterieen zum Schweigen, die Marineſoldaten 
landeten, erſtürmten die Verſchanzungen, und gegen 2000 Chi⸗ 
neſen vor ſich hertreibend, tödteten ſle davon beinahe 300. 
Die Kriegsdſchunken entkamen, doch wurde ein früherer Oft: 
indienfahrer, das Schiff Cambridge, geentert und in Brand 
geſteckt, wobei das Pulvermagazin aufflog. Die Forts und 
das Schiff führten 98 Kanonen. Am 1. März rückte die leichte 
engl. Schiffsoivifion bis zu dem Punkte vor, wo der Ge 
Fluß war geſperrt und durch einelmaskirte Batterie von 25 
Kanonen vertheidigt; N wurde ſehr bald genommen und kurz 
nachher erſchienen die Engliſchen Schiffe vor Canton. Am 
4. März beſetzte man das Fort Howqua. Am 5. kam der chi⸗ 
neſiſche Präfekt von Canton, Kwang⸗Tſchau⸗feo, mit den 

ong⸗Kaufleuten ins Engliſche Lager und geſtand, daß Kiſchin 
abgeſetzt und degradirt und noch kein neuer Friedensunter⸗ 
händler ernannt fei; auch daß in Canton die größte Verwirrung 
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Volke Steuern zu entrichten befiehlt. 


Corps zu Hülfe zu ſenden, und das Säfte Europäiſche 


heerſche, fe daß Jeder, der die Stadt habe verlaſſen konnen, 
fi) davon gemacht hade und Canton der Willkür der Englän⸗ 


der heimgezeben ſei. Da dis zum 15. März noch kein Frie⸗ 


densunterhändler erſchien, nahmen die Engländer auch noch 
das einzige von den Chineſen beſetzte Fort, welches die Anfahrt 
zu Canton deckte und am 18. ſaͤmmtliche um Canton delegene 
Forts. Die engl. Faktorei wurde nun beſetzt und ein Waffen⸗ 
ſtilleſtand geſchloſſen, welchen der Kaif. Commiſſair Pang bes 
antragte. Allein auch dieſer iſt bereits wieder gebrochen wor⸗ 
den, indem ein Kaiſerl. Edikt erſchien, welches den Vertil⸗ 
gungskrieg gegen die Engländer anbefahl und die Wiederer⸗ 
öffnung des Handels mit den Engländern unterſagte. In 


dem Kaiſerl. Edikte an den Commiſſair zu Canton, in welchem 


jeder Theil des von Kiſchin abgeſchloſſenen Praliminar⸗Ver⸗ 
trages anullirt wird, heißt es unter Anderem: „Dieſe Barba⸗ 
ren ſind von einem Gemüth wie Hunde und Schafe. Es iſt 
ſchwer für Himmel und Erde, mit den Engländern noch langer 
auszukommen, und Götter und Menſchen find empört über 
ihr Benehmen. Ich habe gehört, daß ſie nun ſchon ſeit Mo⸗ 
naten die Frauen und Töchter der Männer unzüchtig behandelt, 
gefangen genommen, daß ſie Eigenthum geraubt, Forts ge⸗ 
daut, Waſſerwege geöffnet und einen öffentlichen Schein⸗ 
Beamten eingeſetzt haben, der Proclamationen erläfft und dem 
Ich kann daher keine 

Ruhe finden zum Schlaf und Eſſen. Befehle ſind ergangen, 
ſogleich 8000 
von Canton in Marſch zu ſetzen, damit die Plätze von der Küſte 
unterworfen und wiedererobert und die Engländer ausgerottet 
und vertrieben werden, denn «8 iſt durchaus nothwendig, daß 
die rebelliſchen Fremdlinge ihre Köpfe einbüßen, die ſammt den 
Gefangenen in Kifichten nach Peking geſchickt werden ſollen, 
um die äußerſte geſetzliche Strafe zu empfangen.“ Dieſes 
neue Ereigniß veranlaſſte den Gapitain Elliot, Schiffe abzu⸗ 
ſenden, um die von Tſchuſan nach Singapora zurückgeſchickten 
Truppen wieder auf den Kriegsſchauplatz zu berufen, und der 
Commodore Bremer begab ſich nach Kalkutta, um den Ges 
neral⸗Gouverneur von Oſtindien von der Lage der Dinge in 
China genau zu unterrichten und Truppen⸗Verſtärkungen zu 
verlangen. Uebrigens hatte Lord Auckland, wie man erfährt, 
gleich auf die erſte Nachricht von der Erneuerung des Krieges 
befchloffen, der Expedition noch ein beträchtliches are 

. * 9 t 
ment war bereits von Oſtindien nach China eingeſchifft ee 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aachen, 3. Juni. Wir hatten vor einigen Tagen den 
hier vielleicht ſeit Jahrhunderten nie vorgekommenen Fall: die 
Taufe eines Chineſen, des Bedienten des Oberſten von Sche⸗ 
peler. Er iſt bereits ein Mann in den 40er Jahren, und der: 
ſelbe, der vor einigen Jahren diejenigen gefangenen Chineſen, 
welche man gegen ihren Willen für Geld fehen ließ, durch feine 
en vor Gericht von den Feſſeln der Gefangenſchaft bes 
reite. 

Es iſt zu Rom eine neuntägige Andacht angeordnet, um die 
Barmherzigkeit des Himmels anzuflehen, daß er den gräßlichen 
Sinn des Beherrſchers von Cochinchina wende, der, wie kürzlich 
gemeldet wurde, 12 Miſſtonaire, die das Evangelium predigten, 
unter unglaublichen Qualen den Märtyrertod ſterben ließ. 


— —— —— Z—— m — — 


ann meiner beſten Truppen zur Vertheldigung 


— 
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Kan. Ren a u d. 


Die Nacht des 27. Juli 1830 lag Ritt und verhängnig: 
voll über dem brütenden Paris. Die Erinnerung an fie 
ift lebendiger in meinem Gedächtniſſe, als fo manche ſchau⸗ 
erliche Scene, deren Zeuge ich mein Leben hindurch war. 
Die ſchwüle Stille vor einem Gewitter oder das Aechzen 
der See vor einem Sturm iſt nicht majeſtätiſcher, erdrü⸗ 
ckender, als es Paris in dieſer Nacht war. Die Straßen 
waren öde und menſchenleer. Ich ging nach Mitternacht 
Über die Boulevards, ihre ganze Länge durch, lauſchte 
aufmerkſam, blickte begierig umher. Der klare, tiefe laue 
Himmel leuchtete ſchillernd auf das Trottoir herunter, 
die Sterne funkelten, aber die Häufer waren verſchloſſen, 
finfter, todt. Alle Laternen waren zerbrochen und die Blei⸗ 
Einfaſſungen der Scheiben hingen an den Strebepfählen 


herab. Hin und wieder ſtand unter dem dunkeln Schat⸗ 


ten eines Baumes eine Gruppe Handwerker oder Tage⸗ 
löhner, ſich berathend, oder irgend einem unbekannten 
Mann zuhörend, der ihnen leiſe Erkennungsworte oder 
Plaͤne für den folgenden Tag zuflüſterte. Hörten ſie Fuß⸗ 
tritte, ſo ſtob Alles auseinander, und in den dunkeln 
Seitenſtraßen verſchwanden die nächtlichen Geſtalten. Sie 
drückten ſich in die Vertiefungen der Hausthüren, klopften 
leiſe, wie Fallthüren öffneten ſich dieſe, nahmen den Klo⸗ 
pfenden auf und fehloffen ſich wieder. Dann war wieder 
Alles ſtill. Die Stadt ſchien ausgeſtorben und die Häu⸗ 
fer verödtt, wie bei einer Peſt. 

Hin und wieder ſtieß man auf eine dunkle, unbeweg⸗ 
liche Maſſe, die man nicht eher erkannte, bis man dicht 
heran war. Es war ein Bataillon der königlichen Garde, 
dicht angeſchloſſen ſtehend, ohne Bewegung, ohne Laut. 
Weiterhin ſchienen Feuerwürmchen in der Luft zu ſchwe⸗ 
ben, es waren die Lunten einer leichten Batterie, deren 
Geſchütze den Boulevard beſtreichen konnten. 

Man konnte ungehindert bei dieſen dunkeln, imponiren⸗ 
den Maſſen vorübergehen, ſie umkreiſen, betrachten, ohne 
gefragt, ohne aufgehalten zu werden. Die Stimmung 
der Soldaten war ernſt, entſchloſſen und erwartend. 

Als ich mich einem dieſer Bataillone nahte, kam einer 
der Offiziere auf mich zu und fragte mich ſehr höflich, ob 
die Flammen, welche man von weitem den Triumphbogen 
der Pforte St. Denis erleuchten ſah, etwa pon einer Feu⸗ 
ersbrunſt herrührten, und wollte dann mit feiner Compag⸗ 
nie dahin rücken, um ſich zu überzeugen. Ich ſagte ihm, 
daß das Feuer von einigen großen Bäumen herrühre, 
welche die Kaufleute jener Gegend umhauen und verbren⸗ 


nen ließen, weil fle von der Verwirrung Nutzen ziehen 
und durch das Wegſchaffen der Baume die Schilder ihrer 
Läden ſichtbarer und in die Augen fallender machen woll⸗ 
ten. Dann ſetzte er ſich auf eine der ſteinernen Bänke 
des Boulevards und ſchrieb mit einem ſpaniſchen Rohre 
nachdenkend in den Kies. Jetzt erſt erkannte ich den Of⸗ 
flzjer, und zwar an feinem ſpaniſchen Rohr. Ich redete 
ihn bei ſeinem Namen an, er erinnerte ſich meiner und 
forderte mich auf, neben ihm Platz zu nehmen. 

Der Kapitän Renaud war ein Mann von feſtem, ſtren⸗ 
gen Charakter und ausgebreiteten Kenntniſſen, ein Mann, 
wie es damals viele in der königlichen Garde gab. Sein 
Charakter und ſeine Gewohnheiten waren uns Allen laͤngſt 
bekannt. Er hatte von ſeinen Soldaten den Beinamen: 
„Das ſpaniſche Rohr“ erhalten und war unter dieſem 
Namen allen Offizieren der Garde bekannt. Er ſprach 
nur ſelten und ſtets ſo wenig, wie möglich, las den gan⸗ 
zen Tag, und war, ohne ſich gerade abzuſondern, doch 
ſelten mit ſeinen Kameraden zuſammen. Groß, blaß und 
von düſteren Geſichtszügen, hatte er auf der Stirn, ge⸗ 
rade zwiſchen den beiden Augenbrauen, eine vernarbte 
Wunde, die dem Geſicht einen eigenthümlich finſtern An⸗ 
ſtrich gab. Den Beinamen „ſpaniſches Rehr“ hatte er 
erhalten, weil er ſich ſtets eines ſolchen bediente, um ſich 
beim Gehen darauf zu ſtützen, denn er hatte im ſpaniſchen 
Kriege eine Bleſſur am rechten Schenkel erhalten, die ihn 
häufig am Gehen hinderte. Seine Soldaten liebten ihn 
außerordentlich und im fpanifchen Kriege war feine Kom: 
pagnie eine der ausgezeichnetſten in der Armee. Er hatte 


das Recht, ohne Degen an der Spitze ſeiner Kompagnie 


zu marſchiren, blos ſein ſpaniſches Rohr in der Hand. 
„Haben Sie heut Morgen die Schweizer- Regimenter 
chargiren ſehen?“ begann der Kapitän die Unterhaltung; 
„ſie haben das Feuern im Avanciren mit Sectionen vor⸗ 
trefflich ausgeführt). Seit ich diene, habe ich es eigent⸗ 
lich noch nie ſo gut ausführen ſehen, als heute; aber in 
den Straßen einer großen Stadt hat es viel Gutes, vor⸗ 


„) In der franzoͤſiſchen Armee wird beim Vordringen auf eis 
ner Chauſſee oder in den Straßen ſo gefeuert, daß das erſte 
Glied der erſten Section fenert, daun rechts und links um macht, 
neben dem rechten und linken Fluͤgel vorbeiläuft und ſich laufend 
hinter die lezte Section des Bataillons ſezt. Dadurch wird das 
zweite Glied der erſten Section frei, es feuert und folgt dann 
feinen Vorderleuten. Das dritte Glied eben fo und fo fort, bis 
das Defilee paflirt ist. 
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ausgefest, daß die Leute lebendig und raſch genug an den 
Flügeln der Section vorbeikommen.“ i 

Bei dieſen Worten ſtand er auf, nahm mich beim Arm 
und entfernte ſich mit mir von dem Bataillon, indem er 
den Boulevard entlang ging. Ich demerkte in dem ganzen 

Weſen dieſes Mannes eine eigenthümliche Aufregung, die 

ſich ſchon dadurch zu erkennen gab, daß er mehr ſprach, 
als ihm ſonſt eigen war. 
„Werden Sie wohl die Güte haben, mir Ihren Ring⸗ 
kragen auf ein Paar Tage zu leihen, wenn Sie ihn noch 
haben? Da Sie früher in der Garde gedient, ſo haben 
Sie ihn vielleicht noch aufgehoben. Ich habe den meini⸗ 
gen in meiner Wohnung vergeſſen und kann weder ſelbſt 
hingehen, ihn zu holen, noch einen Soldaten ſchicken, denn 
der Pödel ermordet uns ja wie tolle Hunde, wenn wir 
uns einzeln ſehen laſſen. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß 
ich vor vierzehn Tagen meinen Abſchied genommen hatte, 
weil ich des Soldatenlebens herzlich überdrüßig war; aber 
als ich vorgeſtern die Ordonnanzen las und die Aufregung 
in Paris gewahrte, zog ich meine Uniform wieder an, 
meldete mich in der Kaſerne und war ſo glücklich, meine 
brave Kompagnie noch unbeſetzt zu finden. Ich konnte 
doch meine alten Soldaten nicht verlaſſen in einem Au⸗ 
genblick, wo es nach langer Ruhe wieder Arbeit geben 
ſollte. Was hätten ſie von mir denken ſollen, wenn ich 
kurz vor der Gefahr die Uniform verlaſſen, die oſt mit 
ihnen durch Staub und Blut beſchmutzt worden iſt. Wer 
weiß, wie lange ihr „ſpaniſches Rohr“ noch hier auf Er⸗ 
den herumhinkt!“ 

Wir waren im Herumgehen wieder in die Nahe des 
Bataillons gekommen. Einige Offiziere baten den Kapi⸗ 
taͤn um Cigarren; er theilte ſie, ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen, aus. Das Geſpräch unter ihnen drehte ſich um 
ganz gleichgültige Dinge, kein Wort von den überſtande⸗ 
nen oder noch zu erwartenden Gefahren. Die Grenadiere 
ſtanden noch immer ſtumm, das Kinn auf die Mündun⸗ 
gen der Gewehre gelehnt. Einige junge Soldaten hatten 
ſich auf die Torniſter geſetzt und ruhten von der ſchweren 
Anſtrengung des vergangenen Tages aus. Alles war ſtill, 
hin und wieder änderte oder beſſerte einer etwas an ſeinem 
Lederzeug, ſchraubte einen andern Feuerſtein auf oder 
kramte inf ſeinem Torniſter. Nichts verrieth Unruhe, Bes 
ſorgniß oder Unzufriedenheit. 
Gliede, wie vor einer Revue, das Zeichen zum Einrücken 
in die Linie erwartend. 

Wir ſetzten unſere Promenade fort und kamen endlich 
vor eins der vielen Kaffcehäuſer, welche in jener Gegend 
des Boulevards ſich befinden. Wir fanden ein Tiſchchen 


Sie ſtanden ſo ruhig im 


und einige Stühle vor dem verſchloſſenen Eingang, nah⸗ 
men Platz und rauchten friedlich unſere Cigarren. Unſer 
Geſpraͤch kam auf den Feldzug von 1814, und ich wun⸗ 
derte mich über die Gefprächigkeit des Kapitäns, der heute 
ganz eigenthümlich erregt ſchien. Er ſprach häufig von 
Todesahnung, von Vorgefühlen, von gewiſſen Zeichen, 
und meinte, daß er ſich über ſich ſelbſt wundern müſſe, 
heute fo gefprächig zu ſeyn; aber er wiſſe nicht, wie es 
käme, es wäre, als od ihn Jemand zwänge, zu erzählen, 
was er in dem genannten Feldzug erlebt und was ihm 
nie aus dem Gedächtniß käme; ſo qualvoll auch die Er⸗ 
innerung ſey, ſo ſey ich doch der Erſte, dem er etwas 
davon mittheile. Ich ſprach meine Verwunderung und 
Neugier aus, und der Kapitän, Renaud erzählte mir uns 
gefaͤhr Folgendes: 

„Es war im Anfang des Jahres 1814. Unſere arme 
geſchlagene Armee vertheidigte mit der letzten Kraft das 
Vaterland, und der Kaiſer und Frankreich ſahen mit Be⸗ 
ſorgniß, die ſie früher nicht gekannt, auf den Ausgang 
des Kampfes. Soiſſons war von den Preußen unter 
Bülow genommen worden, die ſchleſiſche und die Nord⸗ 
Armee hatten ſich vereinigt, Macdonald hatte Tropes räu⸗ 
men müſſen und das ganze VonnesThal dem Feinde bloß⸗ 
gegeben, um zwiſchen Nogent und Monterau eine Defen⸗ 
ſiv⸗Stellung mit 30,000 Mann einzunehmen. 

Wir ſollten Rheims attakiren, das der Kaifer um jeden 
Preis wieder haben wollte. Das Wetter war trübe und 
ein endloſer Regen ſtürzte aus den Wolken. Wir hatten 
am Tage vorher einen Staabsoffizier verloren, der eine 
Kolonne ruſſiſcher Gefangener führte. Die Ruſſen hatten 
ihn überfallen, getödtet und ihre gefangenen Kameraden 
befreit. Unſer Oberſt, der ſich nicht gern etwas dieten 
ließ, wollte ſich revangiren. Wir waren damals dicht bei 
Epernay und umgingen die Höhenzüge jener Gegend. Der 
Abend brach an, wir ſehnten uns nach Ruhe und kamen 
gerade an einem hübſchen weißen Schloß mit Thürmchen, 
ich glaube es hieß Bourſault, vorüber, als der Oberft 
mich rufen ließ. Er nahm mich auf die Seite, befahl, 
daß das Regiment die Waffen zuſammenſetze und ſprach 
dann mit ſeiner heiſeren, rauhen Stimme zu mir: 

„Sehen Sie wohl die Scheune da oben auf dem ein⸗ 
zelnen Hügel? Da, wo der große, lange ruſſiſche Sol⸗ 
dat mit feiner ſpitzen Biſchofs⸗Mütze als Schildwache 
herumgeht?“ 

„Ja, Herr Oberſt, ich ſehe ſowohl die Scheune, als 
den ruſſiſchen Grenadier!“ 

„Gut alfo! — Das iſt ein Punkt, den die Ruſſen vor: 
geſtern genommen haben, was übrigens den Kaiſer fehr 


beunruhigt. Er meint, jener Poſten ſey der Schlüſſel 
von Rheims, und fo wird es denn auch wohl feyn. Je⸗ 
denfalls hoffe ich, dem Woronzoff doch einen kleinen 
Streich zu ſpielen. Um eilf Uhr heute Abend nehmen 
Sie zweihundert unſerer beſten Leute und heben die Feld⸗ 
wache auf, die dort oben in der Scheune ſteckt. Damit 
es aber keinen Lärm giebt — gebrauchen Sie blos das 
Bajonet!“ 

Dabei blies er ruckweiſe den Tabacksrauch aus dem 
Munde, fo wie ich jetzt, und ſprach dazwiſchen in kurzen 
Abfägen weiter: 

„Ich bin natürlich mit meiner Kolonne dicht hinter Ih⸗ 
nen, hoͤchſtens verlieren Sie funfjig bis ſechzig Mann; 
aber die ſechs Kanonen müſſen Sie jedenfalls haben, es 
koſte, was es wolle, ſie ſtehen da weiter hinten! Um eilf 
Uhr — oder nein! — beſſer um halb zwölf Uhr, ſo ſind 
wir um Mitternacht fertig. Wir ſchlafen dann bis drei 
Uhr, um uns ein wenig von der verdammten Schlappe 
bei Creonne zu erholen. Es iſt da hart hergegangen.“ 

Als der Oberſt geendet hatte, ſuchte ich den anderen 
Lieutenant meiner Kompagnie auf und traf alle Vorkeh⸗ 
rungen für den Tanz zur Nacht. Die Hauptſache war 
natürlicherweiſe, keinen Lärm zu machen. Ich ſah ſelbſt 
alle Gewehre nach, ließ alle ſcharfe Patronen mit dem 
Kugelzieher herausziehen und die Bajonette ſo ſcharf als 
möglich machen. Dann nahm ich beſonders die Unterof⸗ 
ſiziere vor und inſtruirte fie für alle möglichen Fälle. Um 
halb eilf Uhr ließ ich die Leute antreten, befahl ihnen, die 
Mäntel anzuziehen und das Gewehr unter dem Mantel 
zu verbergen, denn man mag thun, was man will, das 
Bajonct verräth ſich, und wenn die Nacht noch fo dunkel 
iſt. Sehen Sie nur ſelbſt, unſer Bataillon ſteht halb 
unter dem Schatten der Bäume, aber die Bajonette bliz⸗ 
zern doch. Darum traute ich nicht. Ich hatte mir die 
Fußſteige und Hedengeländer der Weinberge, die auf den 
Hügel führten, genau angeſehen und ſchickte die Entſchloſ⸗ 
fenften meiner Leute, Wagehälfe, wie fie nur je Waffen 
getragen, hinauf. Einige davon ſtehen noch jetzt dort im 
Bataillon und erinnern ſich gewiß eben ſo gut, wie ich, 
jener Nacht. Wir hatten nun drei Jahre lang mit Ruf: 
ſen zu thun gehabt und wußten, was wir zu thun hatten. 
Die vorgeſchobenen Poſten verſchwanden unter dem Ba⸗ 
jonet wie Rohrhalme, die man mit der Hand zerknickt. 
Jetzt waren wir unbemerkt oben, aber die Schildwache 
an den zuſammengeſetzten Gewehren ſchien wachſamer, als 
die anderen. Sie ſtand unbeweglich, das Gewehr auf den 
Boden und das Kinn auf das Gewehr geftügt. Der 
arme Teufel ſchwankte hin und her, wie ein Menſch, der 


vor uͤbergroßer Ermüdung einſchlafen wilt. Einer meiner 
Grenadiee ſchlich heran, umfaſſte ihn von hinten und 
drückte ihm den Mund zu, die anderen ſtürzten ſich über 
ihn her, knebelten ihn und warfen ihn den Abhang hin⸗ 
unter. Nun umringten wir die Scheune. Ich konnte 
einer ſonderbaren Empfindung, die ich nie vorher, auch 
in den blutigſten Schlachten, gekannt, nicht Herr werden. 
Es war die Scham, Schlafende zu überfallen. Ich ſah 
fie, in ihren Mänteln gewickelt, auf der Dreſchtenne lies 
gen; eine alte Stall Laterne verbreitete ein büfteres Licht 
über die Scene. Das Herz ſchlug mir gewaltig, aber ein 
Blick auf meine Leute gab mir bald alle meine Stärke 
wieder, ich ergriff den Degen, den ich bisher im Arme 
getragen, um bequemer klettern zu können, trat zuerſt in 
die Scheune und machte ihnen ein Zeichen, das ſie nur 
zu gut verſtanden. Erſt ftürzten fie auf die noch hin und 
wieder liegenden Waffen, dann wie eine Schaar Wölfe 
auf eine Heerde Schaafe. Ohl es war ein fürchterliches 
Blutbad, ſtumm, lautlos und gräßlich. Das Bajonet 
durchbohrte, die Kolbe zerſchmetterte, das Knie erſtickte, 
die Fäufte erdroſſelten. Kaum wurde ein Schrei ausge⸗ 
ſtoßen, ſo verhallte er auch ſchon unter den Füßen meiner 
Grenadiere, und kein Kopf erhob ſich, ohne unmittelbar 
darauf auch ſchon den Todesſtreich zu empfangen. Im 
Eintritt hatte ich auf's Gerathewohl einen furchtbaren 
Stich auf eine ſchwarze, am Boden vor mir liegende Ge⸗ 
ſtalt gethan, und gefühlt, daß mein Degen einen Körper 
ganz durchbohrt. Ein alter ruffifcher Offizier, groß und 
kräftig, mit grauen Haaren, erhob ſich vor mir, ſah, was 
ich gethan und führte fluchend einen Säbelhieb nach mei⸗ 
nem Geſicht; aber in demſelben Augenblick ſtürzte er auch 
ſchon, von den Bajonetten meiner Soldaten durchbohrt, 
zu Boden. Ich fiel neben ihn, denn der Hieb hatte mich 
betäubt. Ich blutete zwiſchen den Augenbrauen und wußte 
kaum, was um mich geſchah. Im Hinſinken fiel ich auf 
einen menſchlichen Körper und hörte die zarte, ſterbende 
Stimme eines Knaben „Vater!“ rufen. 
(Beſchluß folgt.) en 

.... ——— 


Dorn ſche Daͤcher. 


Die Sparren werden zuerſt mit Latten in "4 3ölligen Zwi⸗ 
ſchenräumen benagelt, darauf die Schutzlage von gut präpa⸗ 
rirtem Lehm und Lohe, im Verhältniß wie 5: 16 Theilen, auf 
Dorn'ſche Manier, in % Zoll Stärke, aber nicht darüber, 
gehörig aufgebracht, gerbnet und 2 Mal getheert. Beim letz⸗ 
ten Theeren werden die Flachen mit ſogenannten Harzplatten 
— aus doppelten, mit einer Miſchung von 2½ Pfund Pech 
auf 3 Maaß Theer oder 1:6 getraͤnktem, auf einander ges 


klebten Bogen ſtark geleimten Packpapiers beſtehend — gleich⸗ 
mäßig ſo überzogen, daß vom Unterrande des Daches damit 
begonnen wird und die Lagen ſich allſeitig 2 Zoll übergreifen. 
Auf dieſe Abdeckung iſt nochmals eine Lehm⸗Lohe⸗Lage — 
Decklage — von % Zoll Stärke zu breiten, und ſolche 2 Mal 
zu theeren und abzuſanden. Für alle dieſe Arbeiten, inel. Ma⸗ 
terialien, als: Lehm, Lohe, Theer, Pech, Packpapier, Sand, 
Latten und Nägel, fo wie für Vorhaltung der Geräthe, unter 
ausdrücklicher Garantie des Unternehmers, für die Waſſer⸗ 
dichtigkeit auf 5 Jahre, wurde bei einem im vorigen Som⸗ 
mer neuerbauten herrlichen Gebäude, im Koſtenpreiſe von 
20,000 thlr., in einer der großen Städte der Provinz Sachs 
fen, pro i Fuß 3% Sgr. bezahlt. Der Scheffel⸗Kord 
Eichenlohe galt daſeldſt allein ſchon 2 Sgr. 

Dieſer Preis möchte ſich bei uns in Schleſien auf die Hälfte 
reduziren, doch ja keineswegs der Solidität der Ausführung 
ſchadenbringend. 

Die Lohe iſt von allen groben Stücken, der Lehm von allen 
Steinen in den Gruben gut zu reinigen. Die Deckmaſſe nicht 
mit Schlaghölzern auf die Latten zu drücken, ſondern mit den 
Händen, um die Steinchen und die Stücken Lohe zu entfer⸗ 
nen. Der Theer muß ſehr heiß ſein, um ein völliges Durch⸗ 
dringen der Lagen u erreichen. Die Lehmlage muß ganz 
trocken ſein, ehe der Theer darauf kommt, naß nimmt ſie nicht 
an und wird er ganz unwirkſam. 5 . 

Sollte man mit der 2ten Lage (Decklage), in Bezug auf die 
Jahreszeit, zu ſpät fertig werden, ſo thut man beſſer, das 
Dach den Winter über ungetheert liegen zu laſſen. Ein ſorg⸗ 
faͤltiges Beſtreuen des Daches mit Sand iſt übrigens bei 
großer Hitze im Sommer alle Jahre nothwendig. 

Bei Berechnung des Quadrat⸗Inhalts der Dachflächen 
werden die Schornftein= und Ausſteige⸗Oeffnungen nicht in 


Abzug geſtellt, da ſolche mit der Deckmaſſe dicht umgeben und 


deren feſter Anſchluß mehr Arbeit verurſacht. 

Langs der Giebelſparren und längs der an den Traufenden 
angebrachten Saumbohle werden 6“ breite Streifen von ſtar⸗ 
kem Kreuzblech feſtgenagelt und mit den Anſtoßenden zuſam⸗ 
mengelöthet, das freie Ende dieſer Streifen aufwärts gebogen, 
und in dem Zwiſchenraum, zwiſchen der Iften und Lten ats 
tenreihe, unter die erſte hindurchreichend belegt. 

Die 2 und 3 Fuß im Lichten großen Ausſteige-Oeffnungen 
find mit einer Klappe von ſtarkem Eiſenblech, mit 6“ breiten, 
3“ erhöhtem Rande, die gut darauf ſchließende Klappe über 
diefelbe greifend dachabwärts aufſchlagend zu verſehen; die 
Klappe iſt mit ſtarken eifernen aufgenieteten Charnierbändern 

u beſchlagen. 
j Aue nden des Traufwaſſerfalls von dem Dache ſind 
längs der Traufe Rinnen von ſtarkem doppelten Kreuzdlech 
anzufertigen, ſelbige mit guter Oelfarbe 2 Mal anzuſtreichen 
und in der vom Zimmermann ſchon gebildeten Rinne zu be⸗ 
feſtigen. Aus dieſen Letztern gehen 6“ im Lichten weite Abfall: 
röhren von ſtarkem Kreuzblech, welche ebenfalls 2 Mal mit 

uter Oelfarbe anzuſtreichen und mittelſt Rohrhaken an den 

auern zu befeſtigen ſind. N 

Diefes mit der größten Solidität und Umſicht ausgeführte 
Verfahren einer Dorn ' ſchen Dacheindeckung hat ſich bereits 
feit vielen Wintern als vorzüglich gut bewährt, und entſpricht 
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der Wohlfeilheit und Zweckmäßigkeit, insdeſondere in Bezug 
auf Holzerſparniß. a 

Die ſchönen Gebäude der Magdeburg ⸗ Leipziger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft find ebenfalls fämmtlich mit ſolchen auf dieſe Art 
gefertigten Dächern ausgeführt worden; auch findet man ſeit 
vielen Jahren bereits in Anhalt⸗Deſſau dergleichen auf den 
Domainen⸗Gebäuden, welche ſich als vorzüglich gut bewährt 
haben und für dieſe glückliche Erfindung als nachahmungs⸗ 
werth ſprechen. Kr jap 


| Auftöfung der Charade in voriger Nummer: 
Hundeſttuer. 


1. 2. 

Die Erſſt' iſt nichts, die Zweite viel, 

Das Ganze jedes Edlen Ziel; 

Die Erſte wandelt raſch und ſtumm 

Die Zweite in das Ganze um. 
Bleibt's Ganz" auch oft, ach! nur zu oft, Problem, 
Soll's ewig doch, untadelbaſt und rein, 
Der erſte Stein im Frauen ⸗ Diadem, 
Ein Diamant vom erſten Waſſer ſein. 


Tages ⸗ Begebenheiten. 
Man meldet aus Coblenz, den 6. Juni: „Geſtern Mit⸗ 
tag iſt in dem eine Stunde von hier entfernten Dorfe Rübenach 


Feuer ausgebrochen, wodurch 101 Wohnhäuſer mit etwa 350 


Nebengebäuden ein Raub der Flammen geworden find. Ein 
alter Mann und eine Frau ſind dabei umgekommen. Mit 
den Wohnungen ſind faſt alle Haus⸗Geräthe, Futterkräuter, 
Lebensmittel, Kleidungsſtücke, vorräthiges Getreide und eine 


Menge Vieh zugleich verbrannt; 22 Häuſer und alle Geräth⸗ 


ſchaften u. ſ. w. waren gegen Feuerſchaden nicht verſichert, und 
5 bis 600 Leute, die vor 2 Mal 24 Stunden noch ihrer Habe 
ſich freuten, befigen jetzt kein Obdach mehr und find lediglich 
auf die Hilfe wohlthätiger Menſchenfreunde angewieſen. 

In dem Regensburg benachbarten Marktflecken Wörth 
En am no 
anhaltenden Hitze alle Gebäude fehrjausgetrodnet waren, an 
140 Häuſer ein Raub der Jann 

Am 24. April iſt bekanntlich ein großer Theil von Dront⸗ 
heim abgebrannt. 330 Häuſer, beinahe ein Drittheil der Stadt, 
liegen in Aſche. Die Stadt beſteht vorzüglich aus hölzernen 
Wohnungen, was in Verbindung mit einem ſtarken Winde 
dem Feuer ſo große Macht gab. Der bekannte alte Gothiſche 
Dom iſt unbeſchädigt. Man ſchlägt den Schaden zu wenig⸗ 
ſtens 2 Millionen Norwegiſcher Spezies (3 Millionen Preu⸗ 
ßiſche Thaler) an. Die Städte Norwegens ſind in der letzten 
Zeit oft von Feuersbrünſten heimgeſucht worden; ſeit 1826 
wurden Frederikshald, Frederikſtad, Drammen, Arndal, Sta⸗ 
3 „Bergen und Drontheim mehr oder weniger in Aſche 
gelegt. 


(Reb Beidlatı 


— 


und Nachtrag.) 


ai Feuer aus, durch welches, da in Folge der 


Der Bote aus dem 


No. 24. 


1841. 


Bieſen⸗Gehirge. 


. ——————— m er ET nz nr See: 
Zu Gent ift die große Baumwollen: Spinnerei des Herrn 


de Hemptinne ein Raub der Flammen geworden. Der Schade 


wird auf 200,000 Fr. geſchätzt. : 
Das „Elſaß“ ſchreibt: Schon lange Zeit hatte man in 
dem Elſaß keine ſo erſtaunliche Menge von Raupen bemerkt, 
wie dieſes Jahr. Ein ziemlich merkwürdiger Umſtand iſt, daß 
in dem Walde, den die Eiſenbahn von Mühlhauſen nach Thann 
durchſchneidet, die Raupen ſich in ſo zahlreichen und dichten 
Schwärmen auf den von der Sommerhitze erwärmten Schie⸗ 
nen vereinigen, daß oft die Wagenzüge dadurch verhindert wer⸗ 
den; die auf derſelben Stelle zerdrückten Raupen bringen die 
Wirkung des Glatteiſes hervor, die Räder der Lokomotiven 
und der Wagen gleiten aus, und der Lauf der Wagenzüge wird 
fo geſtört. Um dieſem, in der Geſchichte der Eifenbahnen noch 
nie vorgekommenen Mißſtand abzuhelfen, mußte man, bei ei⸗ 
ner Hitze von 20 Graden, die Schneefeger (kleine Beſen, die 
man im Winter an der Vorderſeite der Räder der Lokomotiven 
befeſtigt) anwenden. Das Haus eines Hüters der Eifenbahn, 
das in dem beſagten Walde ſich befindet, wurde in ſolchem 
Grade von den Raupen überfallen, daß der Hüter und ſeine 
Familie, beſonders des Nachts, es nicht mehr darin aushalten 
konnten, indem die läſtigen Gäſte ſie bis in ihre Betten ver⸗ 
folgten, fo daß fie ſich genöthigt ſahen, das Haus zu raͤumen. 
ranz. Blätter theilen mit, daß ein junger Landmann nach 
dem Genuſſe von Kirſchen plötzlich an einer heftigen Halsent⸗ 
zündung geſtorben ſei. Dieſe foll von einer gleich Gift wirken⸗ 
den Subſtanz hergerührt haben, welche in die ſer Jahreszeit 
die Raupen auf den Kirſchen verbreiten und die das Auge kaum 


zu entdecken vermag. Man räth daher das Waſchen der Kir⸗ 


ſchen als nöthige Vorſicht an. 
927. Srabe 


der am 30. v. M. in der Blüthe ihrer Tage, in einem Alter 


von 18 Jahren 9 Monaten, von uns dahin geſchiedenen 
2 Jugendfreundin, Ä 
Maria Schroͤdter 
zu Ober- Adelsdorf. N 
Da ſchlaͤfſt Du, Freundin, nun in Deiner ſtillen Kammer, 
Die, ach! ſo früh ſchon Deine Hüll umſchließt! 5 
Du ſchläfſt, und höreſt nicht der Deinen Jammer, 
Die Klage nicht, die ſich um Dich ergießt. 
O! nimmer wird aus unſern Herzen ſchwinden 
Dein freundliches, ar — eliehtes Bild; 
Noch können wir des Troſtes Wort nicht finden, 
Das uns der herben Trennung Plan enthüllt. 


Noch kann der Eltern Herz den Schlag nicht faffen, 


Der Ihn'n das heißgeliebte Kind entriß; 
Sie fahn Dich kämpfen, fahn Dich ſchnell erblaſſen, 
Nichts hemmt den Rathſchluß, der Dich ſterben hieß. 
Wir ſehn Dich nicht in unſerm Freundſchafts⸗Bunde, 
Dich ſucht der Bruder, Dich der Schweſter Blick, 
Du kommſt nicht mehr! es tönt aus Deinem Munde 
Nicht mehr der treuen Freundſchaft Gruß zurück. 


Dort wall'ſt Du unter milden Friedenspalmen, 
Dich ſchmückt die Krone, Deiner Tugend Lohn! 

Du ſtimmeſt ein in höhern Frieden-Pſalmen 
Der Sel' gen: — alles Leiden iſt entflohn! 


Du ſtehſt mit Engeln in der Freundſchaft Bunde, 
Dort, wo ein irdiſch Auge nicht mehr weint! 
Einſt naht ſie uns, des Wiederſehens Stunde, 
Die uns im ew'gen Lichtglanz Dir vereint! 
Adelsdorf und Leiſersdorf den 4. Juni 1841. 
Mehrere Jugendfreunde. 


Erinnerung 
bei dem wiederkehrenden Todestage 


unſer 
theuren Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters 
Herrn Johann Gotthard Maiwald, 
Fleiſchhauermeiſter in Petersdorf. 


Geſtorben den 13. Juni 1840, im 8gſten Lebensjahre. 


Fern von allem Schmerz und Kummer, 
Ruhſt Du ein Jahr im ſüßen Schlummer 
Bei Deinen Theuren in der Gruft; 
Dich weckt kein Gram am neuen Morgen, 
Dort ſchweigen alle bange Sorgen, 

Ja, dort umweht Dich Friedensluft. 


Ach! Dir ward aller Schmerz faſt rege, 
Du fühlt'ſt auf einmal alle Schläge, 
Dir ſchien die Vaterruth ein Schwerdt. 
Bald fahft Du Abgrund und bald Berge, 
Zuletzt noch Deiner Lieben Särge, 

Ja, Du warſt vielfach mitleidswerth. 


Und lebensmüd', am Greifesftabe, 
Schlichſt Du Dich Jenen nach zum Grabe. 
Dort! Jenſeits winkt' Dir ſüße Ruh! 


Dort! in dem immergruͤnen Lenze 
Da duften Dir die Palmenkranze 
Und Fried' winkt' Dir, Verklaͤrter, zu. 


Vielleicht wie bald die Glocke klingt, 

Die unſers Hingangs Kunde bringt; 

Dann gehn auch wir unſern Lieben nach 

Und ſchlummern wie ſie im Schlafgemach; 

Dann geht nicht mehr ein 's nach dem andern fort, 

Wir bleiben dann ewig beiſammen dort. 

Diͤe hinterbliebenen Kinder, Schwieger⸗ 
und Enfel= Kinder, 


. Entbindungs= Anzeige. g 
Die heut Abend um 6 Uhr glücklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau, Amalie geb. Ganſel, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehrt ſich ergebenſt hiermit anzuzeigen 
f der Schullehrer und Gerichtsſchreiber 


— 


E. Trauſchke. 
Petzelsdorf, bei Landeshut, den 10. Juni 1841. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir unfern theilnehmenden 
Freunden und Verwandten den heute früh 10 Uhr erfolgten, 
ſchmerzlichen Tod unſerer einzig geliebten Tochter Bertha 
hiermit ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Warmdrunn, den 15. Juni 1841, 
Wundarzt, nebſt Frau. 


Am Abend des 24. Mai, um 8 Uhr, traf uns das herbe 
Geſchick, das freundliche, liebevolle Auge unſers theuren Gat⸗ 
ten und Vaters, des Hausbeſitzer Reinhardt Klein, ſich 
zur ewigen Ruhe ſchließen zu ſehen. Er ftarb an Geſchwulſt 
in dem ehrenvollen Alter von 72 Jahren 9 Monaten 22 Tagen. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten zeigen ſolches 

hiermit an: Joh. Eleonore Klein, als Gattin. 
Ernſt Auguſt Klein, als Sohn. 
Voigtsdorf den 7. Juni 1841. 


Geſtern Abend um 11 Uhr endete nach Amonatlicher Krank⸗ 
heit an Magenverhärtung und Leberkrankheit meine theure 
brave Frau, unſere zärtlich geliebte Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Anna Eliſabeth Klein geb. Döring, in 
dem Alter von 65 Jahren 4 Monaten, Ihr ganz dem Wohle 
der Ihrigen gewidmetes thätiges Leben; welches Verwandten 
und Freunden, ftatt beſonderer Meldung, zur ftilkn Theil⸗ 
nahme mit ſchmerzlicher Betrübniß angezeigt wird. 

Krommnig den 3. Juni 1841. 

G. Klein, Schullehrer. 0 
Kinder, Schwieger- und Enkelkinder. 


Verſpätet. 

Am 2. Juni früh 7 Uhr entſchlief zu einem be ſſern Jenſeits, 
nach zehntägigem, ſchmerzhaften Krankenlaͤger an Darmenc⸗ 
zündung, mein mir unvergeßlicher, geliebter Mann, unfer Va⸗ 
ter, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, der Guthsbeſtter 

err C. Aug. Glogner, in dem thätigen Alter von 44 Jahren 
2 Monat. Je ſchmerzlicher uns die Trennung geliebter Per⸗ 
fonen durch den Tod ergreift, deſto tröſtender bleibt der Beweis 
von Achtung und Freundſchaft, welcher uns durch eine ſo zahl⸗ 


Hoferichter, 


1 
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reiche Begleitung von [hägbaren Freunden, aus der Nähe, fo 
wie aus den, meinem verewigten Manne früher nahe geſtande⸗ 
nen Ortſchaften, der Gemeinde Blasdorf und Umgegend, zu 
feiner Ruheſtätte, erwieſen wurde. Für die uns dadurch bes 
wieſene rege Theilnahme an unſerer großen Trauer, halten wir 
uns auf's Dankbarſte verpflichtet. 
Schmiedeberg, den 14. Juni 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


— —— 
u med 


Die Verſammlung der Mitglieder des 
Bibelvereins zu Buchwald findet Freitag, 
den 25. Juni, ſtatt. 


Zur Nachricht. 

R Der in öffentlichen Blättern rühmlichſt oftmals er⸗ 
wähnte Hen in 3 Virtuos Lang, welcher 
bereits Mittwoch den 16. ein Konzert hier veranſtaltete, wird 
Donnerſtag Abends im Hornigſchen Lokale auf dem Pflanz⸗ 
berge ſich in einem zweiten Konzert hören laſſen. Muſikfreunde 
werden darauf aufmerkſam gemacht. f 


- Warmbrunn, den 15. Juni 1841. 
Kalte, Sonnenblicke, Regen und e 1 ſo 
großer Menge auf dem Rieſengebirge, daß ſelbſt zwei Ziegen 


aus den Schnurbartsbauden in demſelben ſtecken geblieben 


und erfroren ſein ſollen, iſt der Verlauf der Wit i 
ſerem Gebirge ſeit Medardus. Der aflh Regen 7 
ders am 12., hat gefegnet gewirkt, und Felder, Fluren und 
Gärten reichlich erquickt; wie groß die Dürre geweſen, laſſt 
ſich daraus ſchließen, daß Straßen und Fußwege demohner⸗ 
achtet bald trocken ſind, und der Regen an manchen Stellen 
kaum 3 Zoll tief in die Felder eingedrungen iſt. — Unſere 
ſich fort und fort mehrenden Badegäſte fangen aber nun an, 
über die kühle, ja man kann ſagen kalte Witterung, verur⸗ 
ſacht durch rauhe Windzüge, zu ſeufzen, und hoffen, da der 
Barometer ſich langſam ſteigerte, daß die Geduldprobe bald 
vorübergehen wird. Am 13. kamen die erſten Rüſtwagen des 
Fräulein Faller vor Thaliens Tempel zu Warmbrunn an 
S r e ele e 
Plätzchen in Thätigkeit Peg. se men Ta 5 — 
2 $ „ a 
a N 
leute in dir en Plätzen ſchmücken i 
auf s moͤglichſte heraus. a Beſtellungen auf Be 5 5 
wahrend ein, wodurch die den Bädern nahe gelegenen Woh⸗ 
nungen ſchon anſehnlichen Miethwerth erlangt haben. Wedris 
ens iſt unter den anweſenden Badegäften die Zahl der wirklich 
3 8 an RR unſerer treff⸗ 
n auch an ihnen ſich fo bewähren, wi 
früher an Tauſenden gethan. 2 N Kong 
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Die Schach 7 Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 


burger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 
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Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Or. Galla, Staabs⸗Trompeter im 6. Huf.Reg., aus Neu: 
ſtadt. — Verw. Frau Brauer Melhoſe aus Groß⸗Walditz. — 
Fr. Bauergutsbef. Bunzel aus Wenig⸗Rakmitz. — Hr. Frit⸗ 
ſche, Meudles⸗Fabr., aus Liegnig. — Hr. M. v. Wodpol mit 
Schweſter, Frau v. Raczynska, aus Getezyn. — Hr. Ernſt 

ahn, Kaufmann, mit Frau u. Fam., aus Memel. — Hr, 

aſch, Ober⸗Poſt⸗Secrek. u. Hauptm. a. D., aus Stettin. — 
Hr. Wanick, Kaiſ. Kgl. Gefäll⸗Unter⸗Inſpector, aus Königs 
rät. — Hr. Tileſius, Kaufmann, aus Hirſchberg. — Frau 
aufm. Dorel M. Japhe aus Frauſtadt.— 35 Konig, Erbe 
u. Gerichts⸗Scholz, aus Wültſchütz. — Hr. Levinſohn, Gaſt⸗ 


wirth, nebſt Tochter, aus Pinne. — Frau Förſter Kpoc aus 


Nonnenbuſch. — Bauergutsbeſitzer Schreier mit Tochter aus 
Kleindurg. — Töpfermſtr. Juſt aus Sommerfeld. — Stifts⸗ 
dame v. Trützchler aus Frauenhain. — Fr. Superint. Helfer 
aus Domanze. — Hr. v. Unruhe, Major der Garde du Corps, 
aus Berlin. — Hr. v. Falkenhayn, Gutsbeſitzer, aus Poln. 
Hammer. — Hr. Nathan Cohn, Kaufmann, aus Guttentag. 
— Hr. Kämmerer Kleiner aus Canth. — Hr. Gold, Herzogl. 
Rent⸗Amts⸗Calculator, mit Tochter, aus Carlsruhe. — Fr. 
Caſſirer aus Bujakow. — Frau Coffetier Louiſe Decius aus 
Breslau. — Hr. Nerlich, deritt. Gensd'arm in der 5, Gens⸗ 
d'armerie-Brigade, aus Poſen. — Executor Michaclis aus 
Glogau. — Verw. Frau Fleiſcher Lange aus Canth. — Frau 
Kaufmann Philippi mit Familie aus Stettin. — Hr. Rendant 
Pipiale aus Breslau. — Fräul. Amalie Wiener aus Liegnitz. 
— Hr. Dittrich, Wallmeiſter, aus Schweidnitz. — Handels⸗ 


frau Liebach aus Zerbau. — Frau Brauermſtr. Rackwitz mit 


Tochter aus Glogau. — Hr. Seidelmann, Brauermſtr. aus 
Hermsdorf. — Fr. Seifenſieder Jintſch aus Polkwig. — Verw. 
r. Stockmeiſter Ligon aus Löwenberg. — Fr. Fleiſcher Juſt 
aus Breslau. — Frau Reſtaurateur Knappe aus Breslau. — 
Herr Salomon Rokach, Kaufmann, aus Breslau. — Herr 
v. Görne, Hauptmann u. Poſtmeiſter, aus Liegnitz. — Herr 
errmann, Bäaͤckermſtr., aus Izuer. — Frau Erbſcholtiſei⸗ 
Ben Füubern aus Kladau. — Frau Muller Schubert aus 
Kladau. — Hr. George, Gerichtsſcholz, aus Samig. — Bau: 
ergutsbeſ. Heſener aus Samitz. — Bauergutsdeſ. Schmidt 
aus Samiz. — Dem. Emma Reumann aus Haſelbach. — 
Fr. Bauergutsbeſ. Röhricht aus Wilhelmsdorf. — Fr, Tiſch⸗ 
lermeiſter Firl aus Wilhelmsdorf. — Hr. Baron v. Stangen 
aus Mroſſen. — Hr. v. Roſen, nebſt Frau u. Fam aus 
Eichberg. — Hr. J. P. Glock, Kaufmann, mit Familie, aus 
Breslau. — Hr. Stephan v. Gradomski a. d. Königr. Polen. 
— Hr. Kaufmann Gringmuth aus Eulehbeng. erw. Fr. 
Banquier Hoffmann, nebſt zwei Enkeltöchtern, Fräulein 
Scheder, aus Breslau. — Frau Kaufmann Schulze aus 
Breslau. — Frau Ober⸗ Landes⸗Gerichts⸗Rath Dalkowska, 
eb. von Herzberg, aus Bromberg. — Mad. Köhler, geb, von 
Preen, aus Bromberg. — Fr. Gutsbeſitzer Louiſe Kloſe mit 
Tochter aus Strehlitz. — Fr. Oberförſter Schmidt mit Zoch: 
ter aus Minkowski. — Hr. Nagel, Nittergutsbefiger, aus 
Mittel⸗Bielau. — Fr. Gaſtwirth Sauermann a. Liebthal.— 
Er Kaufmann Bathke mit Tochter aus Stargard. — Frau 
alzfactor Giersberg aus Bernſtadt. — Fräulein Baſſet aus 
Bernſtadt — Hr. Petiscus, Königl. Profeſſor, mit Fräulein 
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Tochter, aus Berlin. — Hr. Kantor Greulich aus Schmiede⸗ 
berg. — Hr. Kämmerer Schwarz aus Miitfh, — 5 Gaſt⸗ 
wirth Gavel aus Breslau. — Hr. Jendrich, Prem. ⸗Lieut. u. 
Adjutant im 11. Infanterie-Regim., aus Breslau. 

Der Numerus der dritten Klafe beläuft ſich bis incl. 13, Jun 
auf 140 Perſonen. 

Die Zahl der Freibadenden aller Klaſſen beträgt 124 Perſonen. 


Verbrechen. SE 

Am 26. Mai geba ein Dienſimädchen aus Zobten bei Löwenberg 
auf freiem Felde ein Kind männlichen Geſchlechts und verbarg es 
in einen Haufen getrockneten Kartoßelkrautes; die That wurde aber 
zeitig genug entdeckt, das Kind lebend gerettet und die Thaterin 
jedoch geſäaglich eingezogen. 

Zu Rybnik vergiftete ib am 30. Mai eine ſchwangete Mir: 
tbin eines daſigen Bürgers m.t Vitriolöl und ſtarb am 31. unter 
den graͤßlichſten Schmerzen. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchen⸗Nachrichten 
in der nächſten Nummer.) 


Theater in Greiffenberg. 
Donnerſtag den 17. Juni: Die Schule des Lebens. 
Schauſpiel in 5 Akt. v. Dr. Raupach. — Freitag d. 18. zum 
Erſtenmale: Czaar und Zimmermann, od.: Die beiden 
Peter. Komiſche Oper in 3 Akt. mit Tanz⸗Muſik v. Lortzing. 
— Sonnabend d. 19. kein Schauſpiel. — Sonntag d. 20. 
zum Erſtenmale: Das bemooſte Haupt, od.: Der lange 
Ifrael. Luſtſpiel in 4 Akt. v. Benedixk. — Montag d. 21, 
—— Vorletztenmale: Fritz. Zieten. Schwerin. Seene v. 
Schneider. Den Beſchluß macht: . Poſſe 
ind Akt. v. Kotzebue. — Dienſtag d. 22. zum Letztenmale: 
Das Glas Waſſer, od.: Urſachen und Wirkungen. 
Luſtſpiel in 5 Akt. v. Cosmar. Emilie Faller, 
Schauſpiel⸗Unternehmerin. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Ein ſeither unbenutzter, nordöſtlich 
an der Straße nach Schmiedeberg oder⸗ und unterhalb der dem 
Masxermeiſter Riedel gehörigen Scheuer gelegener, ea. 230 
Fuß langer und 30 — 40 Fuß breiter Streifen Aue, ſoll am 
2). Juli d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Rathhauſe öf⸗ 
fentlich verkauft werden. Die Verkaufs- Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. Hirſchberg, den 8. Juni 1841. 

Der Magiſtrat. — 


Bekanntmachung. Seine Excellenz, der Freie Stan⸗ 
desherr, Herr Erb- und Landhofmeiſter, Graf von Schaff⸗ 
gotſch auf Kynaſt, erbaut ein Glashütten⸗Etabliſſement in 
feinen eigenthümlichen Forſten unweit des Zacken⸗Falles bei 
Schreiberhau hieſigen Kreiſes, und beabſichtigt auch gleich zei⸗ 
tig mit dieſem Etabliſſement ein Mühlenwerk, namentlich eine 
Glasſchleifere und ein Pochwerk zu verbinden, zu deren Be⸗ 
trieb das 7 5 ar 1155 re tuffe & 1 8 wird. 

In Folge des Allerhöchſt vollzogenen Mühlen⸗Edicts vom 
28. 155 1810 $.6 und 7 wird die projektirte Mühlenwerks⸗ 
Anlage hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem 
Aufrufe an alle Diejenigen, welche hiergegen etwas Grümd⸗ 


* 


liches einzuwenden gedenken, ihre Widerfprüche innerhalb der 
geſetzlichen 8wöchentlichen Friſt, vom Tage der Verlautbarung 
an, bei hieſigem Amte anzubringen. Nach Verlauf der Zeit 
wird Niemand mit Contradictionen weiter gehört, Acta als ge⸗ 
ſchloſſen betrachtet, und der Königl. Hochlöblihen Regierung 
Behufs der Conceſſions-Ertheilung vorgelegt werden. 
Hirſchberg, den 1. Juni 1841. 
{ Königliches Landrath⸗ Amt. 
f Graf v. Matuſchka. 


Offener Arreſt. f 

Ueber das Vermögen des hieſigen Handelsmann Joel Löbel 
Pariſer u durch die Verfügung vom 12. Juni c. Concurs 
eröffnet. Es wird daher allen und jeden, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geld, Sachen, Effecten oder Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich haben, aufgegeben, demſelben nicht das 
Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr dem Gericht davon 
treulich Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche 
Depoſitum abzuliefern, widrigenfalls, wenn dennoch dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeantwortet wird, dieſes 
für nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben n und zurückhalten ſollte, er noch 
außerdem alles daran ha 
Rechtes für verluſtig erklärt werden wird. 
Hirſchberg, den 14. Juni 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗Citation. In dem, über den Nachlaß der zu 
Seydorf verſtorbenen Häusler Benjamin Heiſſig'ſchen 
Eheleute eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe iſt ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 

den 27. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Herrn Juſtiz-Rath Baron v. Vogten, in der hieſigen 


Gerichts⸗Kanzlei angeſetzt worden. 
Dieſelben werden daher hierdurch aufgefordert: ſich bis zum 


Termine ſchriftlich, oder in demſelben perſönlich, oder durch 


ge ſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, deren Art und das Vorzugsrecht anzugeben, und die etwa 
vorhandenen, ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere, rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen. Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwanigen 


Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 


dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu: 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen wer⸗ 
den. Hermsdorf u. K., den 3. April 1841. 

Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Subhaftations = Patent, 

Jauſtiz-Amt der Herrſchaft Malitſch. 

Die dem Müller Johann Gottlieb Peſchel gehörende, 
1 Groß⸗Neudorf ſub Nr. 6 belegne Häuslerſtelle, mit 

cker und Garten, nebſt einer Waſſermühle und einer Brett⸗ 
ſchneidemühle, auf 1319 Rthlr. 20 Sgr. gewürdigt, ſoll am 

2. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 

am ordentlicher Gerichtsſtelle zu Malitſch fubhaſtirt werben. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer 
Kanzlei hierſelbſt einzuſehen. Jauer, den 5, Juni 1841, 
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enden Unterpfandes und anderen 


Auktionen. 
Donnerſtag, den 24ſten Juni, und die folgenden 
Tage, von 9 Ihr des Morgens und 2 Uhr des Nachmit⸗ 
tags ab, werde ich in meinem Hauſe, vor dem Lang⸗ 
gaſſen⸗Thore, eine Menge Möbeln, Hausgeräthe, Zinn, 
Kupfer, Glas, Porzelain, Uhren und Kleider, ingl. 
einen Romann'ſchen Flügel, einen Schlitten; — 
Montag, den 28ſten Juni, Nachmittags von 
2 Uhr ab, eine Menge Topfgewächſe, und 
Mittwoch, den 30ſten Juni, ſo wie die folgen⸗ 
den Tage, von 9 Uhr Morgens und Nachmittags 
2 Uhr, eine Menge Bücher, . 
gegen gleich baare Zahlung an den Meifibietenden öffentlich 
verſteigern. L. A. Müller, K. J.⸗Commiſſ. 


Da der Nachlaß der Geigenmacher Liebig' chen Eheleute. 
in Hartenberg, beſtehend in Leinenzeug und Betten, Meubles 
und Hausgeräthe, männlichen und weiblichen Kleidungsſtük⸗ 
ken, Vorrath zum Gebrauch und eine Ziege, auf 
. den 23. und 24. Juni d. J., 
von früh Punkt 8 Uhr ab, gegen gleich baare Bezahlung vers 
auktionirt werden ſoll, fo werden Kaufluftige in das Nachlaß⸗ 


haus Nr. 17 in Hartenberg ee eingeladen, 


Petersdorf, den 12. Juni 8 
1 Die Orts ⸗ Gerichte. 
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Auktions Anzeige. 


Montag, den 28. Juni c., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, und folgende Tage, 
wird, wegen Erbesregulirung, in der 38 
Farbe und Mangel allhier, der Nachlaß X 
des verſtorbenen Färber Herru John, be⸗ 

ſtehend aus Meubles, Porzelain, Kupfer⸗ 
ſtichen, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Eiſen, Kleidungsſtücken, Wagen, Ge⸗ 
ſchirren, ganz guten Gewehren, wie auch 
ein großer meſſingener Böller mit Adler, 
meſſingner Kanone mit fahrbarer Lavette, 
allerhand Hausgeräthe und dergl. mehr, 
gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich? 
verkauft, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige 
eingeladen werden. Auch wird in den 
Auktions⸗Tagen das Getreide, im Garten 
> der Stadt London allhier, auf dem Halme 
x verkauft. Warmbrunn, d. 43. Juni 1841. 


5 Die John'ſchen Erben. 
u verpachten. 

Da unerwartete Hinderniſſe der Ueberlaſſung der Pacht des 

ier- und Branntpein⸗Urbars zu Wickendorf, dicht 

an der Strafe von Schweidnitz nach Striegau gelegen, ent⸗ 

gegengetreten waren, fo werden anderweitige Pachtluſtige jetzt 


eingeladen, ſich zur Annahme der Pacht zu jeder Zeit bei de 
Dominio Nieder⸗ Arnsdorf bei Schweini 10 1 N 
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N 
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Freiwilliger Verkauf, 

vor dem Stifts⸗Gerichts-Amte zu Lauban. 

Die zum Johann Traugott Neu mann ſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige, ſub Nr. 31 zu Kerzdorf gelegene Gärtnerſtelle, 
beſtehend aus einem zweiſtöckigen, Stall und Scheuer mitents 
haltenden Wohngebäude und 3 Scheffel 6 Metzen Land, ſowie 
die ihr zugeſchriedenen 5 Scheffel 8 Metzen Ackerland aus dem 
Vorwerke Nr. 24 dafelbft, erſtere auf 440 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
und letzteres auf 270 Rthlr. 8 Sgr. abgeſchätzt, zu Folge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 2. Juli 1841, um 10 uhr Vormittags, 


an Gerichtsſtelle zu Lauban freiwillig ſubhaſtirt werden. 


(Verfpäter,) 
Oeffentliche Dankſagung. 
Mit tiefer Rührung blicke ich zurück auf den geſtrigen Tag, 
und mit dem wärmſten und innigſten Danke ee} die vielfachen 


ſchönen Beweiſe der Liebe, der Hochachtung und Theilnahme, 


welche an demſelben mir, als dem diesjährigen Schüßen: 
Könige hieſiger Stadt, zu Theil wurden. — Denn nicht in 
gewöhnlicher, ſondern in ehrenvoll auszeichnender und wahr⸗ 
haft herzlicher Weiſe wurde ich, ſowohl bei Uebernahme meiner 
neuen Würde durch tief bewegende Glückwünſche, Gedichte 
und ſonſtige Ehrenbezeigungen, als auch bei meinem feier⸗ 
lichen Einzuge in die Stadt und in mein Haus durch Ehren⸗ 
pforten, durch eine glänzende Illumination und durch prach⸗ 
volles Kunſtfeuer begrüßt und beglückt. Einem Wohllöblichen 
Magiſtrat, den Mitgliedern Einer Vohllöblichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, den hochgeehrten Herren Schützen⸗ 
Kommiſſarius und Schugens Alten, dem geſammten Löb⸗ 
lichen Schützen⸗Corps und allen Theil nehmenden Herren 
Ehrenmitgliedern, desgleichen den um den Schützen Verein 
verdienten Frauen, den Mädchen, welche mich bekränzten und 
begleiteten, endlich meinen hochgeehrten, lieben Mitbürgern 
und Mitbewohnern von Schmiedeberg ‚ und überhaupt allen 
Denen, welche freundlich bereit und beeifert waren, mir durch 
öffentliche Beweiſe ihrer liebevollen und ehrenden Geſinnun⸗ 
gen den geſtrigen Tag zu einem Tage wahrer Freude zu ſchaf⸗ 
fen, und welche dadurch zugleich ihren regen Sinn und ihre 
Achtung für würdige Bürgerfreude und für das hieſige 
Schützen⸗Inſtitut an den Tag legten, bringe ich, in meiner 
doppelten Eigenſchaft, als derzeitiger Schützen⸗König und als 
Major des hieſigen Schützen⸗Corps, hiermit öffentlich meinen 
chuldigen, ene Dank dar, mit dem herzlichen 
unſche, daß Ihnen allen der Höchſte ein reicher Vergelter 
Ihrer mir bewieſenen Liebe und Achtung fein möge, und wie 
mir das Andenken an den geſtrigen Tag ein unauslöſchliches 
und dauernd beglückendes ſein und bleiben wird, ſo ſei es mit 
auch ſtets beſchieden, mich von Seiten meiner Wohllöblichen 
vorgeſetzten Behörden und meiner verehrungswürdigen, theu⸗ 
ren Mitbürger und Mitbewohner derſelben Geſinnungen zu 


erfreuen, die ſich in jüngſter Zeit ſo deutlich und glänzend ge⸗ 


gen mich äußerten. Schmiedeberg, den 4. Juni 1841. 
5 Ernſt Kuhnt, 
derzeitiger Schützen⸗König und Major 
des Bürger⸗Schützen⸗Corps. 
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5 „Deffentlicher Dank - 
dem Königl. Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. S trauch in Landes⸗ 
hut, welchem es, unter dem Beiſtande Gottes, durch ferne 
vielfach, mit vaftlofer Sorgfalt angewendete Kunſt und Mühe 
Face gelungen iſt, unfere einzige, ſchon heran ewachſene 
ochter noch einmal vom Tode zu retten. Diefelbe litt nach 
feiner Ausſage an Veitstanzkrämpfen, und Jeglicher, der 
Augenzeuge ihrer Leiden war, hielt fie für verloren. Doch 
durch Ihn wurde die erflehte Hülfe geſendet. Gott ſegne es 
ihm, was er an der Kranken und durch dieſelbe an uns gethan 
hat; er erhalte ihm noch lange, zum Wohle der Leidenden, die 
feine Hülfe ſuchen, das Leben, und behüte alle Eltern vor 
Ähnlichen traurigen Erfahrungen! Uns werden jene kummen⸗ 
vollen Tage, aber auch die herzliche Theilnahme und Rettung 
unfers hochgeehrten Wohlthaters unvergeßlich bleiben. 
Merzdorf bei Landeshut, den 4. Juni 1841. 1 
Chriſtian Schubert, Freiſtellenbeſiter und 
Schuhmachermeiſter, nebſt deſſen Frau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Da mein Abgang von hier dieſe Johanni feſt ſteht, ſo er⸗ 
ſuche ich alle Diejenigen, welche noch an mich ſchulden, 
mich bis dahin zu befriedigen, wenn nicht unnütze Koſten für 
Dieſelben dadurch entſtehen ſollen. Sollte aber auch Jemand 
ohne mein Wiſſen eine Forderung an mich haben, fo bitte ich 
ebenfalls, es mich bis zu eben gedachtem Termine wiſſen zu 
laſſen. Warmbrunn, den 13. Juni 1841. 

Auguſt Daum, Brauer⸗Meiſter. 


ER a Pfandbriefzinfen 
werden bei hieſſger Fürſtenthums⸗Landſchaft den 23. 26., 
28., 29. und 30. d., J. und 2. k. M. e Das Com- 
toir empfiehlt ſich gewohntermaßen: zum An⸗ und Verkauf 
von Pfandbriefen und Staatspapieren, zur Abhebung von 
Capitalien und Zinſen, Umtauſch verlooſter Pfandbriefe gegen 
Unverlooſte, zur Anlegung von Capitalien gegen ſichere pe 
potheken. Beſtellungen auf Pfandbriefe werden noch vor dem 

Termine erbeten. Görlitz den 10. Juni 1841. 

Das Central⸗Agentur⸗Comtoir. 

Petersgaſſe Nr. 276. Lindmar. 


Ruflical- Güter und Dominien, 
in den ſchönſten Gegenden Schleſiens und der Lauſſtz, 
von 3 — 20,000 Rehlr., 20 bis 400,000 Rthlr., den jetzigen 
Conjunkturen im Preiſe angemeſſenzZ 1 Schmiede, ſehr ge⸗ 
legen, mit circa 200 Rthlr. Anzahlung; mehrere Wirthſ chaf⸗ 
ten, Gaſthöfe, Mühlen ꝛc. empfiehlt zum Verkauf, ſo wie 
Capitalien Se 
bei pupillariſcher Sicherheit, zu 3 / und 4 Procent Zinſen, bis 
zu 20 — 30,000 Rthtr., offerirt, um iederartige beeh⸗ 
rende Aufträge, unter Verſicherun größter Solidität, 
ergebenſt bittend. Löwenberg, den 10. Juni 1841. 
Daß Allgemeine Itreis⸗Commiſſiang⸗Comptalr 
* zu Wämwenberg.“ Fliegel. 


Wer die Schleſ. Zeitung und Provinzialblätter billig mit⸗ 


leſen will, melde ſich beim Kommiſſionär Meyer in Hirſchberg. 


oe 


Die Mitglieder des hieſtgen Begräbnißkaffens Vereing wer⸗ 
den eingeladen: den 23. d. M. Rachmitt s 2 Uhr auf dem 
aale des Schießhauſes hieſelbſt ſich einzufinden, um an der 
Rechnungsabnahme und der Berathung über verſchiedene Ge⸗ 
genſtände Theil zu nehmen. ö 
Schmiedeberg, den 15, Juni 1841. 
Die Verwaltung. 


cc Add 
Alle geehrten Aufträge von hier und außerhalb, ſo wie Re⸗ 
paraturen optiſcher Sachen, erbitte ich mir för die Monate 
Juni bis September e. nach Warmbrunn. 
N Lehmann. 


Pensions - Offerte. 


Zwei oder drei schulpflichtige Kinder gebildeter 
Eltern werden von einem Lehrer auf dein Lande, 
in gesunder Gebirgsgegend, der dreizehn Jahre 
Schüler einer in gutem Ruf stehenden Erziehungs- 
Austalt war und vortheilhafte Zeugnisse nachweisen 
kann, unter annehmbaren Bedingungen in Erzieh- 
ung genommen. Dieselben erhalten ausser einer 
gründlichen Elementarbildung auch Unterricht in 
Realfächern, im Zeichnen, Klavier- und Violin- 
spielen, und wenn es gewünscht wird auch im La- 
tein. Die spätere Berufswahl berücksichtigend, 
wird im Unterrichte zweckmässig vorgearbeitet wer- 
den. Mädchen erhalten ausser der benöthigten wis- 
senschaftlichen Bildung und dem Unterrichte im 
Klavierspielen noch unterweisende Gelegenheit, sich 
in den verschiedenen weiblichen Handarbeiten, als 
im Nähen, Stricken, Sticken, Zeichnen u. s. w. aus- 
zubilden. Geistige und körperliche Pflege, gemüth- 
volle Behandlung und gewissenhafte Sorge für sitt- 
liches Gede hen der Kinder werden wahrhaft zuge- 
sichert. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
des Boten. ö 


Kauf ⸗Geſu ch. 
Zwei Paar Tauben 
werden zu kaufen gefudt; 
und zwar: 


1. Columba hirundo; — ganz weiß mit ſchwarzen Flügeln 
und auf dieſen weiße Flügelbänder; — ſchwarze Latſchen; 
— Kappen auf dem Kopfe; — Taube und Täuber ganz 
gleich im Gefieder. 

2. Columba livia et rupicola; — wilde Haus⸗Taube, 
auch Eis⸗Taube, Müller: Taube, wildblaue Taube ges 
nannt. Dieſe haben gewöhnlich ſchwarze oder weiße 
Flügel⸗Bänder; es wird aber ein Paar gewünſcht, wel⸗ 

ches gan wildblau, ohne das geringfte anders farbige 
Abzeſchen iſt. ö 


Verkaufsluſtige Eigenthümer ſolcher Tauden wollen ihre 


Adreſſe, unter Angabe des von ihnen geforderten Kaufpreifes, 
portofrei der Redaction des Boten a. d. M. gefäͤlligſt kuſenden. 


458 


m” 


Bu verkaufen. 
Die Bäckerei auf der Nicolaigaffe der innern Stadt zu Lau⸗ 
ban, beſtehend: ; 
I) aus dem Haufe und Bierhofe Nr. 62 nebſt 2 Bieren. Daf: 
ſelbe enthält eine Backſtube, 1 Verkaufsſtübchen 3 Stuben 
im ten Stock, 4 Kammern, 1 Gewölbe und Keller, einen 
Holzſtall und einen dadei befindlichen Garten. Es befindet 
ſich im ganz vollkommenen Bauzuſtande; 
2) aus der Brot: und Bäckerbank Nr. 18, und 
3) aus folgenden Backutenſilien, 20 groſſen Blechen, 25 dergl. 
kleinern, 2 Backbeuten, 1 großer Backtiſch, 12 Teigmulden, 
7 Mehlmaßen, 2Mehlſieden, 3 Backfäſſern, 6 Deckeln und 
4 Mehlkaſten, 
wird hiermit zum freien Verkauf ausgeboten, und Kaufluftige 
eingeladen, ſich das Grundſtück anzuſehn und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, bei dem Juſtiz⸗Commiſſar Weinert. 
Lauban, den 10. Juni 1841. B 


Ich bin willens, meine ſub Nr. 47 zu Blumendorf gelegene 
Häuslerſtelle, mit circa 5 ½ Scheffel Brest. Maß Ausfaat, eis 
nem guten Obſt- und Graſegarten, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Die näheren Kaufdedingungen können täglich bei dem 
Eigenthümer erfahren werden. Auguſt John, 

lumendorf, 1841. Häusler. 
— —:!.!.!.:. — —— 

Meinen, vor dem Liegnitzer Thore in Jauer gelegenen 
großen Kunſt⸗, Zier⸗, Gemüfe: und Dbft: Garten, 
nebſt allem Inventario, Glas-, Treib- und Fruchthäuſern, 
Wohngebäuden, von denen das eine erſt ganz neu und maſſiw 
erbaut iſt, bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen, und 
konnen Kaufluſtige die näheren Bedingungen bei mir erfahren. 

6 ottſchling. 


Ein Frei⸗Bauergut mit vorzüglichen Aeckern, Wieſen und 
ſchlagbarem Holze ꝛc. ꝛe., 1 Meile von Hirſchberg, iſt ſogleich 
billig zu verkaufen. Das Nähere ſagt der 

Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


%o ⁰ y ͤ K EEE 
Eine zweigängige Waſſermühle, nebſt Brettſchneidemühle, 
wobei mehrere Aecker und Wieſen befindlich, zwiſchen zwei 
Kreisſtädten gelegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Von 
wem; ſagt der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


— . — 
Die ſüßen, fo wie die ſauern Kirſchen bei der Scholtiſei zu 
Kleinheimsdorf, dei Schönau, ſind baldigſt zu ae 255 
TTT!!! .. 


Eine, in ganz gutem Zuſtande befindliche, Spritze mit Dop⸗ 
peldruck, meſſingenen Stiefeln und Standrohr, fo wie ein 
moderner Stuhlwagen, in vier Federn hängend, mit eiſernen 
Achſen in metallenen Büchſen, verkauft 

Buſchvorwerk. A. Wittſcheibe, Schmiedemſtr. 


Berliner Comptoir⸗Dinte von ausgezeichne⸗ 
ter Schwärze empfiehlt die Bouteille (incluſive Flaſche) für 
5 Sgr.: Die Buchhandlung von A. Waldow in Hirſchberg. 


— ——— l' — 
Ein flockhäriger Hühnerhund mit vor⸗ 


üglich ſchöner Nuthe ſteht 
wot fag bie @Grpedition dee Boten ft 


Gafthof » Verkauf. 
Veränderungswegen beabſichtige ich meinen Gaſthof hier⸗ 
ſelbſt, „zum ſchwarzen Roß, aus freier Hand, und 
zwar ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Der 
Kaufpreis, ſo wie das dabei befindliche Inventarium, kann 
bei mir zu jeder Zeit eingeſehen werden. er 


Landeshut, den 12. Juni 1841. 
In Greiffenberg, auf einer der belebteſten Gaſſe, ſteht ein 
zu jedem Geſchäft ſich paſſendes Haus zu verkaufen. Das 


Nähere iſt bei dem Zimmermeiſter Herrn Haaſe daſelbſt 
zu erfragen. 


— — — —ä—äjbd — I IU 

Ein Gaſthof in einer bedeutenden Kreisſtadt, an einer beleb⸗ 
ten Strafie gelegen, iſt Veränderungshalber bald aus freier 
Hand zu verkaufen. Von wem? iſt beim Buchbinder E. 
Rudolph in Landeshut zu erfragen. 


Der Actuar und Commiſſionair Lange 
in Lüben N 
empfiehlt zum Verkauf einige Ritter- und Freibauer⸗ zäter 
von verſchiedener Größe; ſo wie mehrere Freiſtellen, Wind⸗ 
und Waſſer⸗ Mühlen. 


..... BE Be 
Zum bevorftehenden Schmiedeberger und Kupferberger 
Jahrmarkt empfehle ich mich meinen werthen Kunden mit ei⸗ 
nem ganz neu aſſortirten Schnittwaarenlager, aus der erſten 
Hand bezogen, verſpreche die bilfigften Preiſe und bitte um gü⸗ 
tigen Zuſpruch. Giersdorf, den 14. Juni 1841. 
5 A. G. Seifert. 


Die Perle des Macassar-Oels! 

Ein verbessertes und nun erst vo 11 kommenes vegc- 
tabilisch:s Product, das ei 1 218 und allein den 
Haarwitchs auf eine merkwürdige Weise erzeugt, und 
wieder herstellt, wie auch das Wachsthum der Seh nur- 
bärte, Backenbärte und A ugenbrau nen beför- 
dert; auch verh indert es bis zum spätesten Alter das 


Austallen und Er grauen der laare und macht sie 


überans weichleckig und glänzend. 

Für Damen, die dünnes oder kurzes Haar haben, 
als für Kinder, ist es unge hätzbar, da ea den Grund 
zn einem vollen und sch önen Haarwuchs legt, wo- 
bei es zugleich das angenehmste Farfü n gewährt 

Preis 3 S. engl. oder 30 Sgr. die Flasche Für die 
Wirksamkeit wird garantirt. Ls Wied aber sehr geboten, 
dieses Oel nicht mit Rowland's klacassaroil zu ver- 
wechseln. x ; 

Oil to Colour, 
der rothe Haare, Bärte ots braun oder 
8 an färben. Preis 37 Sgr. die Flasche. 

Charles Popper and Barklay in London. 

Wir haben den Kaufmann Herrn C. 4. Helbig in 
Hirschberg für Hirsehberg und das Schlesische 
Gebirge au unserm Agenten ernannt, woselbst obige Go- 
genstäudo ganz allein ächt zu den Fabrikpreisen zu haben 
sind. 


Ein in gutem Juſtande erhaltenes vollſtändiges Brannt⸗ 
wein⸗ Ap 725 mit einem Zet⸗Rohr, enthaltend 204 Preuß. 
Quart, ſteht billig. zu verkaufen bei der verwitweten Frau 
Schoͤnholz in Goldberg. 5 
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27 Stämme, ziemlich ſtarke, Aepfel und Birnbaumhol 
find zu verkaufen beim Böttcher⸗Mſtr. Neum en n en 5 
Burgthore zu Hirſchberg. : . 


Eine Parthie ganz gute eichene Wein- und Schnaps⸗Fäſfer, 
in ganzen, halben und Viertel⸗Eimern, ſteht zu billzem 
Preiſe zum Verkauf beim Coffetier Rückert in Greiffenberg. 


Ein halbgedeckter Wagen, in noch gutem, brauchbaren Zu⸗ 
ſtande, ſteht zum Verkauf im Feigenbaum in Warmbrunn, 
und iſt das Nähere darüber beim Eigenthümer ſelbſt im graͤf⸗ 
lichen Hoſpitio zu erfahren. 


— — — — —— nn 

Alle Sorten doppelte und einfache Liqueure, Rum, wie auch 

gen gereinigten Kornbranntwein, verbunden mit einem Wein⸗ 

tſſig⸗Ver auf, empfiehlt beſonders den Herren Gaſtwirthen 

hieſiger Umgegend, in ſtets guter Qualität und möglichft bit 
ligen Preiſen: Der Deſtillateur H. Roſenſtein, 
in Landeshut, Poſtſtraße Nr. 78. 


Oeffentliche Ehrenerklärung. f 

Die von mir dem Müllergeſellen Ernſt Siebeneicher zu 
Flachenſtiffen am 7. Mai c. angethane Beleidigung nehme 
ich hiermit zurück; bekenne: daß es ungegründeter Verdacht 
und von mir aus Uebereilung geſchehen ſei; und indem ich 
Denſelben als einen ehrlichen und rechtſchaffenen Menſchen 
anerkenne und Ihn um Verzeihung bitte, warne ich zugleich 
einen Jeden vor Weiterverbreitung dieſes Gerüchts, wenn nicht 
Unannehmlichkeiten, durch gerichtliche Belangung und Koſten, 


entſtehen follen, : . 
Ober⸗Langenau den 9. Juni 1841. Ernſt Grau. 


Ehrener klärung. 

Da durch meine unbedachtſamen Reden der hieſige Inwoh⸗ 
ner Gottlied Joſeph in Verdacht gekommen, als hätte er den 
am 27. Mai ſtattgefundenen Brand in dem Buſche des hie ſigen 
Häusler Gottwald verurſacht, fo bitte ich denfelben hiermit 
um Verzeihung, erkläre ihn für einen rechtſchaffenen Mann 
und warne Jeden vor der Weiterverbreitung dieſes Gerüchts. 

Boberröhrsdorf, den 15. Juni 1841. 

Der Garnſammler Ehrenfried Maiwald. 


Ehren erklärung. 
Die der Frau Müllermeiſter Scholz in Alt⸗Röhrsdorf, bei 
Bolkenhain, von mir zugefügten Ehrenkränkungen nehme ich 
biermit zurück, bitte dieſelbe um Verzeihung und erkläre fie in 
jeder Beziehung als eine achtungswerthe und rechtſchaffene 
Frau. Der Müllergefelle Wiesner in Ober⸗ 
. Waldenburg. 


Geld auszuleihen. 
1500 Rthlr. find — getheilt oder im Ganzen — gegen hin⸗ 
längliche Sicherheit durch den Agent Rohde, Nr. 612 hier: 
ſelbſt, zu verleihen. - 


Warnung. 

Ich warte hierdurch Jedermann, meinem Sohne, dem 
Tiſchlergeſellen Adolph Herrmann Moritz Hugo Krebs, auf 
meinen Namen Geld vorzuleihen oder Effekten verabſolgen zu 
laſſen, indem ich in ſolchen Fallen durchaus keine Bezahlung 
oder Schadenerſatz leiſten werde. Krebs, 

Hirſchberg, den 15. Juni 1841, Raths⸗Kanzliſt. 


— 
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er Lehrlings⸗Geſuche. 

Einem geſitteten, beſcheidenen jungen Menſchen, 
welcher Luſt hat Barbier zu werden, weiſet der Hr. 
Buchbinder Neumann in Greiffenberg unter ſoli⸗ 
den Bedingungen einen gewiß ſehr reellen und guten 
Lehrherrn nach. 

—— ＋◻UφἈi[nů— — l—ͤ— 

Ein ſunger Menſch, welcher ſich dem Gold⸗ und Silber⸗ 
Geſchäft eignen will, findet unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen ſein Unterkommen beim Eu 

Goldarbeiter L. Zöpffel in Hirſchberg. 
Ein Knabe vom Lande, der das Schloſſer-Handwerk zu ers 
lernen Luſt hat, findet ein Unterkommen beim Schloſſer Kühn 
zu Hirſchberg. 

Ein wohlgeſitteter geſunder Knabe, welcher Luſt hat, die 
Brauerei zu erlernen, kann einen Lehrherrn finden; wo? iſt 


zu erfragen in der Exped. des Boten und bei F. W. Bürgel 
in Schmiedeberg. 


Ein Knabe von guter Erziehung und nicht ganz unbemittel⸗ 
ten Eltern, jedoch nicht vom hieſigen Orte, kann als Tapezir⸗ 


Lehrling ein Unterkommen finden. Nähere Auskunft ertheilt 


auf portofreie Briefe die Expedition des Boten. 
Geſtohlen. 

Bei dem am 9. Mai in meinem Hauſe in Dittersbach aus⸗ 
gebrochenen Brande ſind mir 37 Stück diverſe ſilberne Me⸗ 
daillen entwendet worden. Sollten von irgend Jemand ſil⸗ 
berne Medaillen zum Verkauf angeboten werden, ſo erſuche 
ich freundlichſt, mir davon Anzeige zu machen, vielleicht käme 
man dem Entwender auf die Spur. 

Schmiedeberg, Nr. 522, den 13. Juni 1841. 

Auguſte Wache, geb. Haeyn. 


Gefunden. 

Den 13. d. M. hat ſich ein ſchwarzer Pudel zu mir gefun⸗ 
den. Der Eigenthümer kann denſelben bei Erlegung der Fut⸗ 
terkoſten und Inſertionsgebühren bei dem Böttcher-Meiſter 
Neumann, wohnhaft vor dem Burgthor, zurück erhalten. 


Verloren. 

Am Donnerstage, als den 3. Juni, iſt mir beim Greiffen⸗ 

berger Schießhauſe ein junger, brauner, langhäriger Hund 

verloren gegangen, felbiger hört auf den Namen Tyras; wer 

mir denſelben wiedererſtattet, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Greiffenberg, den 7. >. 1841. 

r o x, 


Am 31. Mai gegen Abend iſt auf dem Wege von Würgs⸗ 
dorf, Bolkenhainer Straße, bis vor Nieder⸗Baumgarten ein 
faſt noch neuer, grau⸗tuchener Herren-Mantel, nebſt einem 
braun⸗ſeidenen Sonnenſchirme, verloren worden. Der ehr⸗ 
Ache Finder wird dringend erſucht, denſeben auf dem Polizei⸗ 
Amte zu Bolkenhain gegen eine gute Belohnung zurückzugeben. 


Perſonen finden Unterkommen 


Ein tüchtiger Branntwein⸗ Brenner kann ſofort als ſolcher 
in Arbeit treten; wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Färbermeiſter. 
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Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter und unbeſcholtener Mann von mittle⸗ 
ren Jahren ſucht im Schreib, oder Rechnungsfache, in wel⸗ 
chem er wohl erfahren, baldige Beſchaͤftigung, und will ſich 
nöthigen Falls auch mit geringer Beſoldung begnügen. 

Die Redaktion dieſes Blattes weiſet denſelben nach. 


Einladungen. 

Zur Vorfeier des Johannis⸗Feſtes, Dienſtag 
den 22. d. M., wobei Concert⸗Muſik und große 
Illumination ftattfindet, ladet auf den Haus: 
berg ergebenſt ein: Verwittwete Endler. 


Künftige Mittwoch, den 23. Juni, ladet zum Johannis⸗ 
Abende ein gerhrtes Publikum in die Adlerburg en ein 
Ener 


e ee e eee e ee ee 
Auf den Scholzenberg & 
zum Roſeufeſt mit Tanzvergnü⸗ 15 
gungen nächſten Sonntag den 20. 4 

Mts., fo wie den 23. d. Mts. zum E 

5 Johannifeſte, ebenfalls mit Tanz: 3% 
muſik, wobei für Speiſen und Ge: ib 
tränke, mit prompteſter Bedienung, 

5 geſorgt ſein wird, ladet ergebenſt ein 

58 


Guſtav Welz. 
FF IARAAANAAAANANNANNNFAI® 
Nummer: Scheiben: Schießen, 
Die Unterzeichneten werden auf dem 
Willenberge den 28., 29. und 30. Juni 
ein Nummer⸗Scheiben⸗Schießen abhal⸗ 
Die erſte Subſcription, welche 


ten. 
i den 28. fruͤh 8 Uhr ſchließt, koſtet 15 


Sgr. Die zweite, welche den 29. Abends 
8 Uhr geſchloſſen wird, 17 / Sgr. Den 
29. findet großes Horn» und Inſtru⸗ 
mental⸗ Konzert, nachher Tanzmuſik 
ſtatt. Zu recht zahlreichem Beſuche la» 
det ergebenſt ein | 
Willenberg, den 13. Juni 1841, 
B. Dapel und 
3 Tartſch, Pächter. 
S Nd elk. N d Ng 
Sonntag, als den 20. Juni, ladet zur Tanzmuſik alle 
Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein 
a der Kretſcham-Paͤchter Hayn in Cunnersdorf. 


— 


vr 


Nachtrag zu Nr. 24 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung, Am 29. Juni d. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation in un⸗ 
ſerem Seſſions⸗Zimmer auf nachſtehende Nummern der hie⸗ 
figen neuen Stadtobligationen, deren Serie durch das Loos 
gezogen worden iſt, die Valuten zurückzahlen: 


auf Nr. 1017, auf Nr. 1034. auf Nr. 105 J. auf Nr. 1008. 
2 = 1018. = 1035. 1052. „1069. 
2 1019. „1036. 1053. „ 1070. 
„ 1020. 1037. = 1054. = s 1071. 
„ 3 1021. 1038. „10355. 1072. 
„ 1022. 1039. „1086. 1073. 
3 2 1023. 1040. 1057. „1074. 
s 1024. „ 1041, 1038. 1075. 
3 2 1023. 1042. 1089. 1076. 
„ „ 1020. = 1043. „1060. 1077. 
„ 10. 3. 1044. 1, I. 
z 1028. „1043. 1062. = 1079, 
„ 1029. = = 1046. „1063. = = 1080, 
„ „1030. „„ 1047. =: 1064, = 5 1081, 
2 1031. „1048. „1065. 1082. 
„ = 1032, = 1049. 1066. = 1083, 
2 1033. „1050. 1067. 


5 
Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere 
nebft 7 Coupons, vom 24ften bis 30ſten, in dem gedachten 
Termine zurück zu geben und die Zahlung der Kapitalien zu 
ewärtigen. „Fig: . 
Diejenigen Obligationen, welche an dem erwähnten Tage 


nicht präſentirt werden, hören, wie ihr Inhalt ergiebt, auf, 


vom Iſten Juli d. J. an gerechnet, Sa zu tragen. 
Zugleich werden die undekannten In aber der bereits unterm 
0. Oktober v. J. gekündigten und im Zahlungstermine, den 
2. Januar d. J., nicht präſentirten 3 Stadtobligationen Nr. 
1005, 1996 und 1997 hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe Obligationen ſeit dem 1. Januar d. J. außer Zinſen 
getreten und die dazu gehörenden Coupons Nr. 23 bis 30 uns 
gültig ſind, . 0 Mens. an, une Ihe Namen 
eigen. Hir g, den 23. Apri 1 
bald anzuzeig ne Mag i fer a 2 | 


DHeffentliche Bekanntmachung. 

Auf den ehemals dem Seifenſieder Andreikowitſch, zuletzt 
dem Seifenſieder Munſig gehörig geweſenen beiden Grund: 
ſtücken Nr. 60 und 781 B. zu Hirſchberg ſtehen im Hypotheken⸗ 
buche rubr. III. litt. B. * 

„578 Rthlr. 18 Sgr. laut Vergleich vom 23. Novbr. 1796 

e und zwar. 8 N 
217 Kthlr. 6 Sgr. für Jehann Jakob Korn, 

230 12 für den 5 Johann Gottlob 

ar 7 
86 — 15 ⸗ Johann Gottlieb Streit, 
35 15 .s an Benjamin Bock, 

in vier halbjährigen Terminen, ohne Zinſen,“ 
eingetragen, welche bei der im Jahre 1840 erfolgten nothwen⸗ 
digen Subhaſtation zur Perzeption gekommen ſind. 

Ueber dieſe Poſten find zwei Hppotheken⸗Inſtrumente aus⸗ 
gefertigt, und zwar: N } 


eins über die ganze Summe von 578 Nehir, 18 
23. Novbr, 1796, dem Vergleiche vom a ben 
beigeheftet und dem Johann Jakob Korn ausgehändigt, 
eins über 239 Rthlr. 12 Sgr. vom 22. Dechr. 1900, und 
dem Poſtſekretair Johann Gottlob Görlitz ausgehaͤn⸗ 
digt worden. 

Im Kaufgelderbelegungs⸗Termine haben ſich die angeblichen 
Inhaber dier Forderungen durch Produktion der Inſtrumente 
nicht legitimiren können, und die Summe von 578 Kthlr. 
18 Sgr. iſt daher zu einer Spezjal⸗Maſſe ad depositum 
genommen worden. 

In Folge deſſen werden alle diejenigen unbekannten Perſo⸗ 
nen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
Inhaber oder ſonſt Berechtigte Anſprüche an dieſe Spezial⸗ 
Maſſe zu haben vermeinen, zu deren Anmeldung zu einem 
Termine auf den 

22. Juli 1841, Vormittags 10 Uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Dern Ober-Landes⸗ 
Gerichts-⸗Auskultator Ender unter der Warnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen werden präkludirt 
werden. Hirſchberg, den 27. Februar 1841. 
Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. £ 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das den Töpfer Heilig'ſchen Erben gehörige, in den Häl⸗ 
terhäuſern unter Nr. 592 zu Hirſchberg gelegene Haus, laut 
der, nebſt Hppetheken⸗Schein, in der Kegiſtatue einzuſehen⸗ 
den Taxe, nach dem Materialwerthe auf 800 Rthlr., nach 
— Nutzungs⸗Ertrage au eu 1 75 5 Sgr. abgeſchätzt, 
0 am 27. Juli c., a 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, an gewöhnlicher 
Gerichtsſtelle, verkauft werden. Zu dieſem Termine werden 
zugleich die unbekannten Realprätendenten vorgeladen. 
Hirſchberg, den 20. März 1841. 


Nothwendiger Verkauf. g 

Die den Brauer Eduard Scholz'ſchen Erben gehörige, 
ſub Nr. 245 zu Grüſſau belegene Brauerei und die denſelben 
Erben gehörige, ſub Nr. 4 zu Neuen belegene Wieſe, von 
denen die Brauerei auf 7750 Rehlr., die Wieſe dagegen auf 
164 Kthlr. gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſoll 

den 15. September c. a., Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. j 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein find in der Regiſtratur eins 
zuſehen. Landeshut, den 25. Februar 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt: Bericht. 

N Freiwillige Subhaſtation. 

Das in der Kerzdorfer Feldmark, ſub Nr. 226 belegene, 
den Gärtner Neumann ſchen Erben zugehörige und auf 
125 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzte Ackerſtück von 2 Scheffel, 


Berliner Maaß, Ausfaat, ſoll auf 


den 30. Juni e., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts-Lokale, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation, verkauft werden. 
Die Kaufsbedingungen, Taxe und Hppothekenſchein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Lauban, am 6. Juni 1841, 
Das Königliche Land- und Stadt⸗Gericht. 


7 
0 


| Fagd : Verpachtung + Termin. 
Am 2. Juli d. J., von früh 11 Uhr bis Nachmittag 5 Uhr, 
ſollen nachbenannte, im Löwenberger Kreiſe belegene, zur 
Oberförſterei Panten gehen Königl. Jagd⸗Bezirke, welche 
mit Ausgang des Monats Auguſt d. J. pachtlos werden, 


nämlich: 
1) zu Hennersdorf und Langwaſſer, 5 
2) zu Stöckigt, 5) zu Krummölſe, 


3) zu Klein⸗Röhrsdorf, 6) zu Birngrütz und 
4) zu Ottendorf 7) zu Geppersdorf, 
anderweit auf 6 Jubre, und zwar vom 1. September 1841 
bis Ende Mai 1847, ) im Wege der Licktation verpachtet 
und die Licitation in dem unterzeichneten Rent-Amts⸗Lokal 
abgehalten werden. Den Jagd⸗Liebhabern wird ſolches hier⸗ 
durch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die desfall⸗ 
ſigen Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſiger Rent⸗ 
Amts⸗Kanzelei eingefeben werden können. 

Liebenthal, den 17. Mai 1841. 

Königliches Domainen-Rent⸗Amt. Pegszoldt. 


) Nicht bis Ende Auguſt 1847, wie früher, in Nr. 21 des 
Voten a. d. R., angezeigt wurde. - 


Subhaſtations-Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, ſub Nr. 42 zu 
Warmbrunn, Altgräfl. Antheils, belegenen, gerichtlich auf 
1863 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. abgefhägten Wecker ' ſchen Haus 

es, ſteht auf - 

; den 3. September c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hiefigen Gerichts⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Vedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Lititations⸗Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ſtelt werden. 

Zugleich werden die unbekannten Gläubiger des verſtorbe⸗ 
nen Oekonom Wecker hierdurch vorgeladen, im gedachten 
Termine zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die Nachlaß⸗Maſſe 

deſſelben gebührend anzumelden, deren Richtigkeit nachzuwei⸗ 
‚fen, und hiernächſt das Weitere, bei ihrem ungehorſamen 


usbleiben aber zu gewärtigen, daß ſie allen ihren etwanigen 


Vorrechten für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger, von der Maſſe übrig bleiben möchte, werden vers 
wieſen werden. 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 10. April 1841. . 
Gräflich Schaffgotſch Standesheerliches Gericht. 
ae AIR Are Ahr Breker 


Nothwendige Sudhaſtatfon. 

Das den Bauer Johann Gottlied Vogt' ſchen Erden ges 
hörige, ſub Nr. 5 zu Ober⸗Leppersdorf gelegene Bauergut, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 1136 Rthlr. 20 Sgr., fol 

den 9. September c., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle zu Kreppelhof, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. j 
guſthen und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur ein⸗ 

chen. 

Gleichzeitig werden zu dieſem Termine alle undekannten 
Gläubiger des zu Ober⸗Leppersdorf derſtorbenen Bauers 
Zohan Gottlieb Vogt zur Anmeldung und Nachweiſung 
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ihrer Forderungen unter der Warnung vorgeladen, daß der 
Ausbleibende feiner Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit 
ſeiner Forderung nur an dasjenige verwieſen werden wird, 
was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger, von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte. 
Landeshut, den 18. Mai 1841. 
Reichsgräflich zu Stolberg'ſches Gerichts⸗Amt 
der Kreppelhofer Maforats⸗Gater. 


Freiwillige Subhaſtation. 


Das fub Nr. 105 zu Berthelsdorf bei Lauban belegene 


Ackerſtück und Wieſe, ortsgerichtlich taxirt auf 202 githlr., 
ſoll, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, auf Antrag der 
Erben des verſtorbenen Beſitzers Johann Traugott Neu⸗ 
mann, in termiao 
den 30. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzelei zu Berthelsdorf verkauft werden. 

Taxe und Ah find in der Regiſtratur des uns 
terzeichneten Gerichts» Amtes einzuſehen. 

Löwenderg, den 7. Juni 1841. 

Das Gerichts⸗Amt Berthelsdorf. gez. Anderſeck. 


5 Subhaſtati on. 
Gerichts⸗Amt der Leiper Güter. 
5 = 4 . 200 ſab Nr. 60 in Mittels 
Lelpe betegenen, dem Wilhelm Kirchner gehörenden, ges 
richtlich auf 646 Rehlr. 20 Sgr., nach FR 5 en 
Hypotheken⸗Schein, in unſerer Negiftratur einzufehenden 
Taxe, geſchätzten Windmühle, nebſt Acker, ſteht 
b am 19. Juli c., Vormittags 11 Uher, 
in der Kanzelei ee der Lieitations⸗Termin an. 
Jauer, den 24. März 1841. > a 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts⸗Amt von Wieſa. 

Die ſub Nr. 29 in Wieſa gelegene, zum Johann Carl 
Queißer'ſchen Nachlaſſe gehörige Häuslerſtelle, abgeſchäͤtzt 
auf 108 Rthlr. 29 Sgr. 2% Pf., zu Folge der, neb 
thekeuſchein, in der Expedition des Juſtitiarii zu Lauban eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den I. September 1841, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzelei zu Wieſa ſubhaſtirt werden. 
Koenigk, Juſt. 


— 


Ur chan tr 5 5 
n ſchoͤner Kretſcham und Gaſthof a 

und befahrenſten Gebirgs⸗Zelifrape, n 
Schfl. Acker Brest., 10 Kühe, Wieſtwachs und etwas Busch 
dabei iſt., mit guten Gebaͤuden, und worauf die Hälfte des 
Kaufgeldes auf Verlangen ſtehen bleiben kann, iſt zu verkau⸗ 
fon. Unter bekannten Bedingungen giebt nähere Auskunft 
der Commiſſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


— — — T — — —ä ꝓü 
Ein Kupferſchmied in einer bedeutenden Provinzial⸗Stadt 
Schleſſens iſt Willens, fein bisher mit gutem Erfolg detrie⸗ 
Benes Handwerk veränderungshalber niederzulegen, derſelbe 
bietet deshalb feine eingerichtete Werkſtatt, nebſt Hauseigen⸗ 
chum, zum Verkauf aus; darauf Reflektirende können das 
Nähsre perfüntich bei dem Buchhändler A. Hoffmann in 
Striegau erfragen, 8 


Hypo⸗ 


} 


Ein ſchönes, maſſives Haus am Ringe einer Gebirgsſtadt, 
mit . Schnaps⸗ > Bierſchank, Billard, Reſource, 
mit ſchönem Gewölbe und 8 Schfl. Acker, iſt u verkaufen. Das 
Nähere fast unter den befannten Bedingungen der Commifs 
flonair ©. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 8 


2 fehr vortheilhafte und gut gebaute Stellen, nahe bei Gold⸗ 
Fa 5 85 nn, Verkauf mit Vorbehalt der Commiſſtons⸗ 
Gebühren nach „Eenſt Lautenſchlager. 

Goldberg, den 30. Mai 1841. 


150 Stück gefunde Brackſchafe ſind bei dem Dominio Sei⸗ 
tendorf, Schönauer Kreiſes, zu verkaufen. ; 


Schmiede - Verfauf. 

e ſchöne Schmiede, mit 2 Feuern, in einem lebhalten 
nn wo 2 Höfe, 3 Mühlen und zahlreiche Bzuer⸗ 
chaft it, wo immer reichliche Arbeit vorhanden, mit 8 Schfl. 
Rae und Wiefe, nahe beim Haufe, auch ſtets 2 Kühe gehalten 
werden, ſteht fofort zu verkaufen. Das Nähere fagt auf porto⸗ 
freie Anfrage, unter Vorbehalt der Agentur⸗Gebühren, der 
Gaſtwirth u. Commiſſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Fan , ¾ͤ . TEE 
Den verehrten Bewohnern Hirſchbergs und Umgegend 
zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich 
mein Lager ſchoner moderner Meubles 
deutend vermehrt habe. . 
® Zu den möglichft billigen Preiſen biete ich gan; ergebenft als 
gegenwärtig wirklich vorräthig zur gütigen Abnahme an: 
) Polirte Schreib⸗Secretalrs mit Säulen und Spiegels 
Auffätzen, dergleichen mit abgerundeten Ecken und ſchöner 
innerer Einrichtung und Gewichten, ſo wie mittle und ordi⸗ 
ire; Herren⸗Bureaux elegante Damen⸗Buregux, Wirth⸗ 
2 und Schank⸗Secretairs und Buffets, Servanten 
lch ahn, Spiegel⸗Rückwäude Kleider,, Wasch Glass 
— "Bücher Spinde in Secretair-Form; Kommoden in 
und Auswahl, Speifstifche, Klapptiſche, runde und 
— = Saͤulentiſche, Waſchtolletten, Spieltiſche, elegante 
Räbriſche Seroiteurs, Nähſtänder, Einſchiebstiſche, fs wie 
Tiſche pon verſchiedener Größe und Formen; Sophas viel⸗ 
acher Art und Form, mit und ohne Stahlfedern (der Inhalt 
m Polſterung wird angegeben und dafür garantirt), Otto⸗ 
manſtühle, Eckſtühle, rsftühle, Schreibſtühle, Kinder⸗ 
ſtuͤhle, 


f iegen. 
ee Pfraſch rm: und ſpaniſche Wände, 


ackirte Kleiderſpinde mit 1 und 2 Thiren, Wiſch⸗ 
= a eifefhränk, fogenannte Brodtfchräate, Laden, 
ee Mangeln, Wafctifcre, Ehtifhe, Gtnsfchränte 
mit und ohne Auſſatz, ſtarke Soppas, Rohr und Breuſtühle. 
4) Auch empfehle ich ganz ergedenſt mein 7 5 guter 
Spiegel, als Apkuade Sasel, Zeimeaur, Spiegel mit 
Säulen und Schränken, Spiegel mit em Spiegel 
mit Unterfägen, Hängeſpiegel vom kleinſten Landſpiegel dis 
größter Art, = — A 
irſchberg, den ni 5 € 
Hirſchberg * N 
Wohnhaft in Nr. 16 am Ringe, unweit 
des Gaſthofes zum weißen Roß. 
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ſo wie die grͤßte Auswahl von Rohrſtüglen, Bett⸗ 


u 


Das ächte Baſonner Fleckwaſſer, welches 
bei Fleckenreinigung ſo vortheilhaft bewährt, iſt die Flaſche, 
nebſt Gebrauchsanweiſung, für 17% Sgr. zu haben; in 
Nane bei Waldow, in Warmbrunn bei dem Buch⸗ 
binder Menzel. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Den verehrlichen Inhabern von Pfandbriefen 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich nach 
wie vor, auch zu dem bereits angezeigten Fohanni⸗ 
Termin, die Erhebung der Pfandbriefzinſen be⸗ 


forge, und daher Diejenigen, welche mich durch 


beregten Hufteng beehren, erſuche, mir ihre Pfand⸗ 
briefe bis zum 25. h. m. geneigſt übergeben zu 
wollen. Die geeheten Inhaber können die promp⸗ 
teſte Kus führung geneigter Mufträge gewärtigen. 

Hirſchberg, den 7. Juni 1821. 

J. E. Baumert, 
- Kaufmann, Agent und Commiſſionair; 
wohnhaft in Nr. 5. } 


EEFCCTCCCCCCTTT—— TTT 
Die Inhaber Schleſiſcher Pfandbriefe, welche die Zinſen⸗ 
erhebung mir wieder zu übertragen geneigt ſein dürſten, er⸗ 
ſuche ich hiermit ergebenſt, mir die Pfandbriefe bis ſpäteſtens 
den 25. Juni gefälligſt einhändigen zu wollen. 
Hirſchberg, den 15. Juni 1841. . 
Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 


Etabliſſements. 

Da ich am hieſigen Orte das Steinhauer⸗Geſchaͤfts⸗Lokal 
kaͤuflich übernommen habe, fo empfehle ich mich hiermit einem 
geehrten Publikum beſtens zu Anfertigung von Grabmälern, 
ſowohl von Sandſtein als Marmor, in antikem wie modernen 
Style, mit ſchöner korrekter Schrift, und verſpreche ſeden 
Auftrag auf's ſchnelkſte reell und billigft auszuführen. 

Gnadenberg bei Bunzlau, den 6. Juni 1841. 


K. Ed. Schönfelder. 


Spezerei⸗, Tabak: und Schnitt⸗Waaren⸗ | 
andlung 


bei 
M. A. C. Christicni 


{in Lauban, 
Webergaſſe Nr. 114. 


Bei Uebernahme des bisher von den f 
Herren Heinze & Sohn a 
hierfelbſt geführten Spezetei- und Schnitt⸗Waaren⸗ 
Geſchäfts, welches ich noch durch mehrere audere Artikel 
vervollſtäͤndigen werde, bitte ich, das dieſer Handlung bisher 
geſchenkte Vertrauen auch * mich übergehen zu laſſen; durch 
reelle, prompte und dillige Bedienung werde ich ſtets daſſelbe 
zu rechtfertigen und immer mehr zu erwerben ſuchen. 
b 

Meifegelegenheit. Nächſte Frankfurter a. d. O. Meſſe, 
als den 5. Juli a. e., können noch einige Perſonen auf meinem 
bequemen Wagen dahin mitfahren. Das Nähere bei dem 
Lohnkutſcher Jentſch in Warmbrunn. 


— 


a 


Nicht zu überſehen! 

Ich beadſichtige, Anfang Juli d. J. eine Vergnägungsreiſe 
von hier über Brünn, Wien, Trieſt und Venedig, durch Ita⸗ 
lien anzutreten. Sollte ein Herr geneigt fein, dieſe Reiſe mit 

fir gemeinſchaftlich zu unternehmen, dann bitte ich um recht 
baldige Anzeige. 5 - 
Der Partieulier F. W. Waeber in Liegnitz. 

Ein wohlgebildeter Knabe, im Lllter von 3 / Jah · 
ren, wird, ats arme mutterloſe Waiſe, bei einer 
chriſtlich edeln Famitie unterzubringen gewünſcht. 
Gütige Reflektanten erfahren das Nähere bei den 
Herren Buchbindermeiſter Reißig sen. in Warm⸗ 
brunn und Weinhändler Lier ſch in Hirſchberg. 

Geld ⸗ Verkehr. 
1500 bis 2500 Rthlr. 
ſind — getheilt oder im Ganzen — gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit zu ermäßigten Zinſen auszuleihen. Das Nähere in 
der Expedition des Boten. 


Zu ver miethen. 

Ein in einer der belebteſten Straßen Freiburgs gelegenes 
maſſives Haus, worin ſich drei Stuben, eine gewölbte Koch⸗ 
ſtube nebſt Speiſekammer, ein geräumiger Boden und drei 
Boden⸗Kammern beſinden, wozu außerdem Hofraum mit 
8 und Kohlen⸗Schuppen, und ein ſchön eingerichteter 

arten gehört, ſoll von Michaeli d. J. ab vermiethet werden. 
Nähere Auskunft giebt die Expedition des Boten. 


Emme Stube im erſten Stock und eine desgleichen im dritten 
Stock, hinten heraus, find zu vermiethen und bald zu bes 
ziehen bei Eu 5. A. Hoferichter, 


N Perſonen finden Unterfommen. 
Es kann noch ein Handlungs⸗Commis placirt werden. 
Das Nähere bei dem Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 


Achtzig tüchtige Maurer-Geſellen 

5 finden, bei anſtändiger Löhnung, fort: 
währende Arbeit beim : 

Maurer⸗Meiſter Carl Beyer. 

Lomnitz, den 8. Juni 1841. 

VVT 


6 Lehrlings⸗Geſuch. 
Einem Knaben, welcher Luft hat, die Sch miedeprofeſſlon zu 
erlernen, weiſet die Exped. d. B. einen Lehrherrn nach. 


5 Gefunden. i 
Am 1. Juni ift auf der Straße von Stensdorf bis Warm⸗ 
brunn ein Umſchlagetuch gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſolches, gegen Erſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ 
bühren, bei dem Schneidermeiſter Ender in Warmbrunn 
in Empfang nehmen, N 
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Wechsel- und Geld- Cours. 

1 Breslau, vom 12. Juni 1841. 
5 denn nn . — — 
Wechsel- Course TER EN 
Amsterdam in Cour. s 3 #8 1 >? 1: 52 
Hamburg in Ban s „ 8 9.8 12 Vista 149 er 
Dios 2 „„ „ „ „ „ |2Mon rs 148% 
London für 1 Pf. 8l. „ „ „ „ Men.“ 6,19 er 
Paris für 800 Fr. „ „ „ „„ 2 Mon en a. 
Leipzig in W. Zz. sen 3 la Vista 22 — 
Dito s ss „ „„ „ „„ „ „ | Mese 77 — 
Augeburg „ „ „ „ „„ 2 Men Re: — 
Win „ 2 $ „ „„ „ „ |2Mon > 102% 
Berlin 5 „ „ „ „ „ Avi — 99 
Diti. - „ „ „ „ „ „ j2don| — 99 74 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 3 » „ u] — 
Kaisorl. Due aten „637 — 94 
Priedrichidor „ 5 „„ 3 „3 — 113 
Louisd'or 2 „„ „„ „„ „„ — 108 
Poln. Courant s „„ 6 — — 
Poluisch Papier- Gela 2333 97% 
Wiener Einl. Scheine s „ = „„ a” 41 
x ö Zin 

Effecten- Course. Fuss 
Staats-Schuld-Scheine = 8 2 4 101 
Sechandl. -Pr.- Scheine 1 30 Rl. — 83 
Breslauer Stedt - Obligat. 2 5 8 4 Ber 1 
Dito Gerechtigkeit dite = ss 44 96 ¼ 
Gr. Herz. Pos. Plandbtieſe 3 4 106%, 


Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. 5 


3% 
- | 314 | 109% 


III ı 811 


dite dite a 500 

dito Ltr. B. Pfandbr. 1000 = 4 

dite dite 300 4 106% 
Disconte 47 


M arkt ; preiſe. 


Getreide: 


w. Weizen. g. Weizen.] Roggen. 
rtl. ſgr. pf. . for. pl. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf.] rti. fgr. pf 
1024— 1118/—1 1 
121 —11 1 6 

11 5 


Gerſte. ] Hafer. 


Hoͤchſter 
Mittler 


— 4 11— a 
= 29 —1— 122 6 


I Höher 114 J Mittler 1——1 


Jauer, den 12. Juni 1841. 


Niedriger 1 1 19 —1 1.10; — 
Erbſen 


öfter 118— 11135 04 -f 125 — 
r | Aa] a — 4 ——6256——24.— 
Niedrige | aaa 1 4 2. 21 — 


— 


Löwenberg, den 7. Juni 1841. 25 
Hoͤchſter 4 125.—1 10201 1-12] - 


m— m 2 —— 


— —-— 


